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Ausgabe B
Alimkagausgabe

8 »oei Haupla » » gaben :
Aweiinaligc BnSgabc : Bezugspreis XH 2,20
zuzllgli» 50 Psg . Trögcrgcld . Postbezug
ausgeschlossen . trrfdicint 12mat wöchent¬

lich als Morgen- und Abendausgabe.
LandeSauSgabc «einmalige Ausgabe) : Be«
»ugspreis niouallich Ml 1.70 zuzuigl. Post-
zustellgebübr oder Trögcrgcld . Erscheint
7mal wöchcntl . als Morgenzeilg. Abbcstell .
viüff . bis spät . 20. f . d . folg . Monat erfolg .

Drei Bezirk » au » gaben :
„Aus Karlsruhe" : für den Stadtbezirk der
Landcsbauptstadt sowie Amisbez.Karlsruhe ,
Ettlingen, Psorzbciin. Breiten, Bruchsal ,

, sowie Untcrvezirk Eppingen. — „Merknr -
Rundschaii " : für die Amtsbezirke Rastatt —
Baden-Baden und Biibl . „Aus der Or -
»enau : sllr die Amtsbezirke Ossenburg ,

Kehl , Lahr , Oberkirch und Wolfach .
Bei Nichterscheinen infolge böbcrcr Gewalt,
bei Störungen, Streiks oder dcrgl . besteht
kein Anspruch aus Lieferung der Zeitung
oder Rülkcrstattung des Bezugspreises.
Verbreitung oder Wiedergabe unserer als
„Eigene Berichte " oder „ Sondcrberichte "
gekennzeichiictcu Nachrichten ist nur bei ge¬

nauer Quellenangabe gestattet .
Für unverlangt Übersandte Manuskripte
übernimmt die Schristleitung keine Haltung.

Das baüilcbe ' gSST’’ ^ ampfblatt *
für nationalfojcaliftifcho ^ P Politik und öeulscheKullur

HAUPTOR6AN DER NSDAP GAU BADEN
Amtsverkündiger der Staats - und Justizbehörden für die Amtsbezirke :

Darlsruhe, Brette«, Bruchsal , Ettlingen, Rastatt-Baden-Baden, Bühl, Rehl, Oberkirch, Ossenburg , Lahr, wolfach

Llnzelpreis 10 pfg .
« nzcigcnprel » lt . Tarif Nr. ; :

Die 12gesp. Millimcterzcile lKleinspalie 22
nun ) im Anzeigenteil11 Psg . Kleine einspal¬
tige Anzeigen und Familienanzcigcn nach
Tarif . Im Texttcil: die 4gcsp . 70 Milli-
rnetcr breite Zeile 55 Psg . WicdcrdolungS »
rabatte nach Tarif, für Menaenabschlüffe
Staffel 6 . Anzeigenschluß : Morgen- und
Laudcsausgabe: 2 Uhr nachm, für den fol¬
genden Tag ; Abendausgabe: 10 Uhr vorm ,
für den folgenden Abend ; MomagauS-

gabe : 6 Uhr Samstag abend .
Beklag :

Führer -Verlag G .m .b .H ., Karlsruhe i . D„
Waldftr . 28. Fernspr . Nr . 7930/31 . Post-
fcheikkonto Karlsruhe 2988 . Girokonto :
Städtische Sparkasse Karlsruhe Nr . 796.
Abteilung Buchvcrtrieb : Karlsruhe, Kaiser -
slraßc 133 . Fernsprecher Nr . 1271. Post¬
scheckkonto Karlsruhe Nr. 2935 . — Ge-
schäftsstund« ! von Verlag und Expedition
8—19 Uhr . Erfüllungsort und Gerichts¬

stand : . Karlsruhe in Baden.
e ch r i f t l e l t II n g :

Anschrift : Karlsruhe l . B .. Waldstr . 28.
Fernsprecher 793031. RcdaktionSschlutz 10
Uhr vorm , und 6 Uhr nachm. Sprechstun¬
den täglich von 11 — 12 Uhr . — Berliner
Schriftleitung: Hans Graf Reischach, Ber¬
lin SW . 68, Cbarlottcnstr . 15 1> Fernruf

A. 7 Dönhoff 6670/71.
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Diktatur der Heimwehr und der Christlichsozialen :

Die neue österreichische Regierung
Schuschnigg Bundeskanzler - Rur noch Seimwedrleule und GristlichWale im Kabinett

» Wien , SO. Juli . Amtlich wirb gemeldet :
Rundespräsident Miklas hat heute morgen
2 Uhr den bisherigen Bnndesminister für Un¬
terricht , Dr . Kurt Schuschnigg , zum Bun¬
deskanzler ernannt und die von dem designier¬
ten Bnndcskanzlcr vorgelegte Liste der Mit¬
glieder der neuen Regierung genehmigt .

Die Liste der neuen Regierungsmitglieder
lautet :

Bundeskanzler Dr . Kurt S ch u s ch n i g g , der
gleichzeitig das Bnndesministcrium für Landes -

Dr . Kurt Schuschnigg

Verteidigung , für Unterricht und für Justiz
führt :

Vizekanzler Ernst Rüdiger Starhem¬
berg , der gleichzeitig mit der Führung der
Angelegenheiten des gesamten Sicherheitswe¬
sens betraut wird:

Bnndesminister Egon Berger - Walden -
e g g , der mit der Führung der auswärtigen
Angelegenheiten betraut wird:

BundeSministcr Major a . D . Emil Fey
übernimmt zu feiner bisherigen Funktion als
Generalstaatskommissar die Angelegenheiten
der inneren Verwaltung :

Bunöesminister der Finanzen : Dr . Karl
B u r e s ch :

BundeSministcr für Handel und Verkehr:
Fritz Stockingcr :

Bunöesminister für soziale Verwaltung : Odo
Sl e u st ä d t e r - S t ü r m e r , dem überdies die
Angelegenheiten der berufsständischen Neuord¬
nung zugcwiesen ivcrden .

Die Besetzung des Bnndesministerinms für
Land - und Forstwirtschaft bleibt Vorbehalten .
Dem Bundeskanzler werden für Vertretung in
den Angelegenheiten des BundcSministerinms
für Landesverteidigung der bisherige Staats¬
sekretär Generalmajor Wilhelm Zehner , zur
Vertretung in den Angelegenheiten des Bnn -
besministcriumS für Unterricht Sektionschcf
Dr . HanS P e r n t e r , zur Vertretung in den
Angelegenheiten der Justizverwaltnng der
bisherige Staatssekretär Karl Karwinski als
Staatssekretär beigegebcn .

Dem Vizekanzler wird zur Vertretung in
den Angelegenheiten des Sicherheitswesens ein
Staatssekretär beigegebcn , dessen Berufung un¬
mittelbar bcvorsteht . Dem noch zu ernennenden
Bundesminister für Land - und Forstwirtschaft
wird der bisherige Staatssekretär Ulrich Jlg

als Staatssekretär bcigegcven . Dem Bundes-
ministcr für soziale Verwaltung wird für die
Frage des Arbciterschutzes ein Staatssekretär
beigegebcn , der aus den Kreisen der Arbeiter¬
schaft entnommen wird . Das bereits bestehende
Ministerkomitee für außerordent¬
liche Sicherheitsmaßnahmen wird
beibchalten .

Ten Vorsitz in diesem Komitee führt Vize¬
kanzler Starhemberg , in seiner Stellvertre¬
tung Bnndesminister Fey. Während einer
kurzen Uebergangsfrist wurde Minister Ber -
gcr -Waldcnegg mit der Weiterführung der Ge¬
schäfte des Bundesministeriums für Justiz
und der dem Bundeskanzler beigegebene
Staatssekretär für Justiz , Karwinsky , mit der
Weiterführung seiner bisherigen Geschäfte als

Staatssekretär für Ticherheitswesen betraut .
Desgleichen wird der bisherige Staatssekretär
Tauschitz noch für eine kurz« Ucbergangszeit
die Geschäfte eines Staatssekretärs für aus¬
wärtige Angelegenheiten wcitcrführen.

Auf den ersten Blick zeigt cS sich, daß daS
Kabinett eine außerordentliche Stär¬
kung des H e i m iv e h r e i n f l u s s e S
bringt . Besonders hervorzuheben ist die Ueber -
weisung des Ministeriums des Acußern an
einen Heimwehrvertrcter, nämlich Egon Ber -
ger - Waldcnegg . Seit Jahren ist das Außen -
ministerinm mit dem Bundeskanzleramt ver¬
einigt gewesen . Ai^ch die Betrauung Ncu-
stüdter -Ttürmcrs mit den Angelegenheiten des
bcrufsständischen Aufbaues unterstreicht diese
Tendenz. Denn der berufsständische Aufbau ist

eines der Kernprobleme der neuen Regierung.
Ebenso ist Starhcmbergs Geschäftsbereich ver¬
größert. Denn, während er früher nur für
Sport und Jugendertüchtigung zuständig war,
bekommt er jetzt den ganzen Sicherheitsdienst
zugewiesen . Aehnlich verhält cs sich mit Fen,
dem das Innenministerium zngctcilt wurde,
während er im letzten Kabinett Minister ohne
Portefeuille war . Da Tauschitz als Staats¬
sekretär des Acußern nach kurzer Zeit aus
der Negierung ausscheiden soll , ist überhaupt
keine andere Gesinnungsgruppe mehr als die
Christlichsoziale und die Heimweh r - Grnppe im
Kabinett vertreten.

Heimwehrminister im nouen Kabinett sind
Starhcmberg , Egon Berger -Waldenegg , Fey,
Odo Neustädter-Stürmer .

±

Anerhörte Italienische Taktlosigkeiten
Noch immer wüste Setze der Presse - Beispiellose Beschimpsungen des deutschen Volkes

* Rom, 30. Juli . Leider muß verzeichnet
werben , daß die römische Presse vom Sonntag -
morgcn sich noch immer in einer Tonart ergeht ,
die ,

die übelsten Berlcnmdunge« der pazifisti¬
schen und sreimauerischen Presie in den
Schatten

zu stellen versucht. Der „Mcssagero" kennt in
seiner Zügellosigkeit keine Grenzen. Offenbar
kommt eö ihm im Konzert mir den übrigen
ähnlich gestimmten Zeitungen darauf an , in der
italienischen Oeffentlichkeit eine Psychose zn

entfesseln, die im krassen Widerspruch steht zu
einer Politik, die ihre Hauptaufgabe in der
Wahrung des Friedens sehen müßte . Sätze
wie „von Papen soll mit List und Betrug jene
Eroberung vollenden , die man mit Feuer und
Schwert nicht erreicht hat "

, kennzeichnen die
Geistesverfassung , in der sich leider ein großer
Teil der italienischen Presse befindet .

Der Leitartikel desr „Popolo d 'Jtalia " unter¬
scheidet sich kaum im Ton . Ter deutschen Presse
wird vorgeworfen, sie sei „mit Heftigkeit und
blöder Arroganz gegen Italien losgegangen".
Nach einem wenig glaubwürdigen Appell an

* v

Letzte Besprechungen vor Papens Wiener Reise
Reichskanzler Adolf Hillcr cmpsing am Frcilag in Bayreuth den Vizekanzler von Papen, der mm in Sonder-
Mission di« Tculsch « Gcsandischasl in Wien llbcrnimmi . — llnscr Bild zeig ! in der Mille den Führer , link»

von Papen und rechl » Minister Dr . Goebbels.

das humanitäre Stolzgefühl entblödet sich der
offenbar von aller Würde und Vernunst ver¬
lassene Schreiber nicht, das deutsche Volk in
beispielloser Weise zu beschimpfen. Die Deut¬
schen iverden als Nachkommen von Nomaden
dargestellt , in deren bösen Seelen jene wil -dcn
Instinkte und jener Blutdurst wieder aus¬
tauchten , den die römische Kultur in zwei Jahr¬
tausenden abgcdämmt habe . ( !)

Sachliche Gesichtspunkte von politischem Wert
finden sich jedoch in der Morgenpresse nicht.
Man hat den Eindruck , daß die römischen Blät¬
ter zur Zeit ausschließlich von Beleidigungen
gegen Deutschland leben , vielleicht in dem
Willen , ans diese Weise nicht nur ans die Welt¬
öffentlichkeit , sondern auch ans Oesterreich im
Hinblick auf die weitere Entwicklung einen
bestimmten Druck auszuüben . Der Grund
für die Haßansbrüche der italienischen Presse
scheint aber vor allem darin zu liegen, daß die
kluge und gemäßigte Haltung der Reichsregie¬
rung offenbar einen Strich durch
Pläne gemacht hat , die in Oester¬
reich v c r iv i r k l i ch t werden sollten
und an denen , wie man annehmcn muß , Ita¬
lien nicht gerade unbeteiligt war . Man braucht
noch nicht einmal an die italienischen Truppen-
ansammlnngen an der Kärntener Grenze zu
erinnern , es genügt fcstzustcllen, daß Tr .
Rintelen , der Mann , den die Aufständischen
gleich zn Beginn des Aufruhrs als Nachfolger
Dollfuß' bezeichneten, bisher österreichischer Ge¬
sandter in Rom war . Tr . Rintelen ist jetzt
abberufcn worden , und nach Meldungen aus
Wien hält man dort seine Verbindung mit
den Ausstüudischen für erwiesen . Die italie¬
nische Presse wird, was immer wieder betont
werden mnß , mit ihren Schimpfereien niemand
davon überzeugen , daß ausgerechnet die deut¬
schen Nationalsozialisten und die deutsche Re¬
gierung einen Christlichsozialen an die Stelle
eines anderen Christlichsozialen habe bringen
wollen . ES verdichtet sich immer mehr der
Eindruck , daß man mit der Hetze gegen
Deutschland Zusammenhänge verheimlichen
will , die die Vorgänge in Oesterreich in einem
neuen Licht erscheinen lasse » würden, in einem
Licht allerdings, in dem man sie in Italien
nicht gerne sehen will.



Frankreich fürchtet einseitige
Merventtvn Staliens

* Paris , 30. Juli . Die Sonntagsfrühpresse
bringt wenig neue Gesichtspunkte zu der öster¬
reichischen Entwicklung . Weiten Widerhall fin¬
det die Haltung der italienischen
Presse gegenüber Deutschland . Ob¬
wohl die französische Presse in dieser Hinsicht
mit Kommentaren spart, ist zwischen den Zeilen
die Genugtuung Frankreichs über die
Entfremdung zwischen Berlin und Rom zu
merken . Gleichzeitig kommt aber auch ein star¬
kes Mißtrauen gegenüber Italien zum Aus¬
druck . Die französischen Blätter wenden sich all¬
mählich von der Beurteilung der unmittel¬
baren Lage in Oesterreich zu der Frage hin ,
was nun sowohl in Oesterreich als auch auf in¬
ternationalem Plan weiterhin geschehen wird.
Hierbei wird besonders von der Linkspresse
die Einschaltung des Völkerbundes
verlangt . Eine gewisse Beunruhigung über die
weitere Entwicklung der österreichischen Politik
ist gleichzeitig festzustcllen, wobei Zweifel an
der Festigkeit des von Tollfuß hinterlassencn
Erbes auftreten.

Im „Oeuvre" tritt P a u l - B o n c o u r für
die Einschaltung des Völkerbundes ein . Er er¬
klärt, daß das Zusammengehen der drei Groß¬
mächte notwendig sei , aber nicht ausrciche . Die
österreichische Frage müsse im Rahmen des
Völkerbundes behandelt werden , vor allen
Mächten und vor allem der Kleinen Entente,
die mindestens ebenso interessiert an der Un¬
abhängigkeit Oesterreichs seien, wie die Groß¬
mächte. Im übrigen genüge es nicht, „nein" zu
sagen. Man müsse Oesterreich Lebeusmöglich -
feiten geben und zwar auf anderem Wege als
durch Anleihen . Oesterreich werbe nicht lebens¬
fähig werden ohne eine Wiederherstellung der
Donauwirtschaft durch ein Bündnis aller
Donauländer .

Tie radikalsozialistische „Republigue" schreibt
im selben Sinne . Man müsse unterstreichen ,
daß nichts Wirksames geschehen könne, solange
Oesterreich sich nicht der Kleinen Entente nä¬
hern werde oder wenigstens der Tschechoslowa¬
kei , um eine Donanfödcration zn bildens ! ) , die
zunächst rein politisch, allmählich wirtschaftlich
werden würde. Italien habe sich bisher der
Bildung einer Föderation dieser Art widersetzt,
weil es Angst gehabt habe , ein neues Oester¬
reich -Ungarn wieder anfleben zu lassen. Werde
Italien wirklich ein Großdeutschland , ein Mit¬
teleuropa unter Führung Deutschlands vor-
ziehen ?

Der sozialistische „Populair" erklärt, die Un¬
abhängigkeit Oesterreichs habe viele Schützer ,
aber diese Schützer seien ein« fast ebenso große
Gefahr wie die Gefahr, gegen die sie Oesterreich
schütze « wolle».

Die kommunistische „Humanitä" veröffent¬
licht einen Aufruf der österreichischen kommu¬
nistischen Partei gegen die braunen und
schwarzgrüncn Faschisten, die sich untereinander
herumschlügcn .

Die royalistische „Action Francaise" glaubt
nicht an eine internationale Aktion . Die Ver¬
weisung der ganzen Angelegenheit an den Völ¬
kerbund werde mehr als einem Staate in den
Kram passen , weil dort die bequeme Möglich¬
keit gegeben sei , sich der Stimme zu enthalten.

Der nationalistische „Jour " weist u . a . darauf
hin , daß die Nachfolgeschaft Dollfuß' so schwie¬
rig sei , daß man zunächst den Mann nicht sehe ,
der ihn im wahren Sinne des Worte? ersehen
könne . Die Wachsamkeit Italiens habe viel da¬
zu bekgetragen , um die unmittelbare Gefahr zu
beseitigen . Aber die Gefahr einer ein¬
seitigen Intervention sei jedermann
klar .

Besonders hervorgehoben zu werde» verdient
der Kommentar des „Ouotidient "

, der gewisse
Zweifel darüber hegt, daß die von Dollsnß er¬
richtete sogenannte solidarische Herrschaft fest
sei nnd das Vertraue « des Volkes habe . Es
sei zweifelsohne der Fall, daß ein wichtiger
Teil des österreichische « Volkes sehr viel mehr
znm Dritten Reich hinneige als nach Italien ,
dem der Fürst Starhemberg nnd seine Heim-
wchren gehorchten . Zwischen zwei Diktaturen
zögen viel Oestcrreicher jedenfalls die braune
Diktatur vor.

Außerdem wäre es ein Irrtum , zu glauben,
daß die Arbeitermassen sich - dem autoritären
Regime nach dem Zusammenbruch des Fe-
bruar - AufstandeS augcfchlossen hätten. Unter
diesen Umständen würbe, wenn die italienische
Armee nach Oesterreich einmarschiert , voraus¬
sichtlich eine patriotische Front entstehen , die
viel wirksamer sein würde als die von Dollfuß.

Südslawische Kritik an Natten
* Belgrad , 3(1. Juli . In Besprechung der

italienischen Polemik gegen Deutschland erklärt
die „Politika"

, daß die italienischen Blätter
zwar auch weiterhin den deutschen Nationalso¬
zialismus als den einzig Schuldigen fiir die
Lage in Oesterreich hinstellten , daß sie dabei
aber ganz vergäßen, in welchein Ausmaß ge¬
rade Italien sich in den letzten 12 ' /- Jahren be¬
müht habe , durch seine Vertreter der Wiener
Politik die verschiedensten und nicht immer
klügsten Ratschläge aufzudrängen.
- /
2

Gerüchte über neue Putfchpläne
Minijterrat unter verttürktem Schutz - Fast 300 rote bet den bisherigen Kämpfen in Oesterreich

* Wieu , 88. Juli . Allerlei Gerüchte durch-
schwirre « die Stadt . Es heißt, daß die Po¬
lizei i » höchste Alarmbereitschaft
gesetzt wnrde. Richtig ist tatsächlich, daß viele
Gaststätte » nnd K « sseehä « ser, die bis nm 1 (1 Uhr
abends hätte« offe» gehakte « werden dürfen,
plötzlich ans polizeiliche Anord»»«g schließe«
mußten. Bor dem Gebä«de der Polizeidirek¬
tion stehen jetzt M « schine»gew«hre , » ährend sic
bisher im Inner « des Gebäudes ausgestellt
waren . Die Bewachnng des Bundeskanzler¬
amtes wnrde verstärkt . Reuter -London meldet
einen bevorstehende « Heimwehr -
putsch . Andere Gerücht« erzählen , daß bei
den zahlreichen Nenansnahme» in Schntz-
korpsverbäude sich politisch « Gegner eingeschli-
chcn hätte« , die nun znm Losschlagen entschlos¬
sen seien. Bo « offiziöser Seite » irb gemeldet»
daß augenblicklich im Bnndeskanzleramt ein
Minifterrat über dir Renbildnng des Kabinetts
tagt, nnd daß verstärkte Sicherheitsmaßnah¬
men alle« Möglichkeiten vorbeuge« solle «.

Bemerkenswert ist folgende amtliche Mittei¬
lung , die am Samstagabend erschienen ist : „Die
Bundesregierung hat den Polizeivizepräsiden-

* R e » p o r k, 88. Juli . Der amerikanische
Stratosphärenballon , der am Samstag srüh
in Rapid City sSnddakota) zn eine« Strato-
sphärenflng ansgestiegeu » ar, ist am Samstag
abend nm 28»45 Uhr MEZ. bei einer Farm in
der Nähe von Holdrege sNebraskaj gelandet.
Der Ballon siel in einer Höhe von etwa 288
Meter in sich zusammen, so daß die Insasse»
genötigt waren , mit ihre« Fallschirmen über
Bord zu springen. Alle drei Ballonslieger ka¬
men unverletzt auf dem Erdboden an. Der Bal¬

ten Dr . Michael S k u b l unbeschadet seiner
bisherigen Funktion als Stellvertreter des
Polizeipräsidenten Wiens zum Generalinspi¬
zierenden für die Bundespolizeibehörde be¬
stellt. In dieser Eigenschaft obliegt Dr .
Skubl die Aufgabe , die Verschling des gesam¬
ten Dienstes bei allen Bundespolizeibehörden
laufend einer eingehenden Ueberprüfung zu
unterziehen und zur Behebung auffälliger
Mängel in personeller und sonstiger Hinsicht
unverziiglich Abhilfe zu schaffen ." — Man
schließt aus dieser Mitteilung , daß in den letz¬
ten kritischen Tagen sich innerhalb der
Exekutive gewisse Reibungen er.
geben haben müssen.

In der Nacht zum Sonntag wurde eine
amtliche Berlnstliste für alle Formationen
der Regierungstruppen

veröffentlicht . Danach betrugen die Verluste
auf seiten der Regierung insgesamt 78
Tote und 165 Verletzte . Die stärksten
Verluste weist das freiwillige SchntzkorpS auf,
das 48 Tote und 163 Verwundete zu beklagen
hat . Das Bundesheer meldet 18 Tote und
87 Verwundete, die Gendarmerie 10 Tote und

lon landete kurz darauf ebenfalls . Die Gondel
blieb unbeschädigt und alle Instrumente waren
unversehrt.

Der Leiter der Expedition, Major Kepner,
erklärte nach der Landung, daß die Ballon¬
hülle in einer Höhe von etwa 2700
MeterRisse bekommen hätte . Einer der
Insassen seit bann auf die Hülle geklettert und
habe versucht, die Hülle so herzurichten , daß sie
alS ein riesiger Fallschirm wirken und die In¬
sassen unversehrt hinabtragen sollte.

20 Verwundete und die Wiener Polizei 2
Tote und S Verwundete.

Nach privaten Meldungen sollen die Ver¬
luste der Aufständischen sich auf annähernd
200 Tote beziffern . Eine Ueberprüfung
dieser Meldung ist natürlich nicht möglich.

Aus der Provinz treffen Nachrichten über
allerdings lokal begrenzte Zwischenfälle ein . In
Lustenau sVorarlberg) wurde

aus eine» Transformator ein Bombe»«»«
schlag ansgesührt,

der großen Sachschaden anrichtete . In JnnS -
druck soll es nach privaten Quellen zu größe¬
ren Zusammenstößen zwischen Aufständischen
und der Exekutive gekommen sein. Gleiche
Meldungen kommen auS Mürzzuschlag am
steierischen Semmering . Hier sollen die
Kümpfe teilweise größeren Umfang angenom¬
men haben . Ebenso soll in Sndkärnten der
Aufstand da und dort noch aufflackern .

Bemerkenswert ist ein am Samstag erschie¬
nener militärischer Bericht über die Kämpfe
am Phyrnpaß und im Ennstal . Während dir
zivilen Behörden die Aufständischen immer
nur als „fluchwürdige Rebellen" und „Mör-
derbanben" bezeichnen, zollt brr Bericht de»
HeereS

dem besiegten Gegner ritterlich« Achtung.
Der Schlußsatz dieses Berichts lautet : Die
Aufrührer hatten bei den Kämpfe » um den
Pyhrnpaß schwere Verluste erlitten . So wur¬
den fünf Tote geborgen . Aber auch die Ver¬
luste der bewaffneten Macht waren empfind¬
lich . Einer der tapfersten Offiziere des Welt¬
krieges , Major Charvart , Alpenjägerregiment
8, der einzige Offizier der alten österreichischen
Armee , dessen Brust zweimal die goldene Tap-
ferkeitSmedaille für Offiziere schmückt«, fand
den Heldentod . Die Ruhe ist in diesen Au>(»
standsgebieten wieder hergestellt .

Z50 Aufständische überschreiten die
Srenre

Stratosphärenballon gelandet
Risse in der NaNonbütte - Sie Kliener mutzten mit Fallschirmen absprtngen

Deutliche Adsnse an die Saarfevaratisten
Kundgebung der kntbolischen Fugend an der Saar - Mannhafte Worte des

Vlschosö Nornewasser
* Gaarbrücke «, 80. Juli . Die katholische Ju¬

gend an der Saar war am Sonntag zu einer
großen Tagung in Saarbrücken versammelt,
zu der die beiden Bischöfe von Trier und von
Speyer erschienen waren . Nach Gottesdien¬
sten und sportlichen Veranstaltungen fand am
Nachmittag eine große Kundgebung im
Stadion am KieselhumS statt , an der etwa
80 000 katholische Jungmädchen und Jungman -
ncn teilnahmen.

Bischof Bornewasser von Trier er¬
mahnte die Jugend , gläubig, wahrhaftig, mu¬
tig und treu zu bleiben . Dabei führte er mit
deutlicher Anspielung auf die neu gegründete
katholische Zeitung „Neue Saarpost" ans : ES
geht ein Zug der Unwahrhaftigkeit durch die
Welt. Die Lüge ist bei vielen Menschen Le¬
benspflicht geivorben in Wort nnd Schrift, im
gesellschaftlichen und im politischen Leben.
Selbst an den Bischof wagt sich die Lüge heran,
auch im Saargebiet . Kathvlische Jugend , wenn
dir einer sagt , dein Bischof stände zu einer
jüngst gegründeten saarländischen Zeitung,
dann sage ihm im Namen deines Bischofs :
Dn bist « in Lügner. Und wenn Freunde dieser
neuen Zeitung dir sagen : Unser Bischof denkt
wie wir , er sagt es nur nicht, ober gar : er
darf eS nicht sagen, dann sage ihm : Du bist
schlimmer als ein Lügner, du bist ein Ver¬
leumder. Hat daS mit Politik oder gar mit
Abstimmung zu tun , wenn ich so spreche ?
Wenn Deutschlands und Frankreichs Regierun¬
gen sich in Genf verpflichtet haben , keinerlei
Druck und Einfluß auf die Abstimmung aus¬
üben zn wollen , so gilt das auch für mich als
Bischof. Der Bischof von Speyer »nb ich , wir
sind Bischöfe für alle katholischen
Saarländer , wie eS auch unsere Priester
sind und sein müssen. Aber ich wehre mich
gegen die Lüge , die das Vertrauen zerstört ,
das mich mit meinen Saarländern verbindet.

Der Ein - »nd Abmarsch sowie die ganze Ver - .
anstaltung vollzogen sich ohne Zwischenfälle .
Die „Neue Saarpost" des Separatisten H o f f-

m a n n hat durch die Ansprache des Bischofs
Bornewasser die verdiente Abfuhr erhalten.
Eine zweite sehr deutliche Abfuhr erhält

Laarpost " - Hoffmann in den „Mitteilungen "
der ArbeitSgemeinschast katholischer Deutscher
im Saargebiet . Bei Behandlung der Frage
„Ter katholische Deutsche und die Abstimmung "
kommt das Organ zn folgenden Ergebnissen :

„Als deutsche Katholiken an der Saar müs¬
sen wir es grundsätzlich ablehnen, die Rück¬
gliederung abhängig zn machen von Bedin¬
gungen, die vorher das Reich erfüllen müßte .
Wir machen, indem wir unsere Stimme für Sie
Rückgliederung abgeben , dem Deutschen Reich
nicht ein Geschenk , für das wir Gegenleistung
verlangen dürften, sondern bestätigen nur eine
natürliche in GotteS Schöpfung be¬

ruhende Ordnung , die in unserem
Deutschtum schon gegeben ist . Eine gewollte
Abkehr von dieser Ordnung würde für das
Saarvolk den Keim des Verfalls und des Nie¬
dergangs in sich tragen. Wenn die deutschen
Katholiken « m 18 . Januar 1935 ihre Stimme
für die Rückgliederung des Saargebiets ab¬
geben, dann handeln sie nicht au » Unüberlegt¬
heit und nicht aus Zwang . Sie erfüllen in ern¬
ster und froher Verantwortung das Gebot , das
in ihrem Volkstum liegt. Sie erfüllen es , weil
sie im Glauben dazu verpflichtet sind . Sie wol¬
len wahrhaft christlich und deutsch sein : Ihr
Christentum verwirklichen in der Gemeinschaft
des deutschen Volkes ."
In der angeblich alleinseligmachenden „Neuen

Saarpost", die behauptet, nur sie vertrete die
katholischen Interessen an der Saar , wird man
diese Aeußerungen vergeblich suchen . Platz¬
mangel — wo sollte man sonst die Greuelmär¬
chen auS Hitlerdeutschland unterbringen ?

* Belgrad , 30. Juli . Das „Deutsche BolkS -
blatt" in Neusatz berichtet aus Marburg an der
Dran , baß 550 Aufständische au » Kärnten die
südslawische Grenz « überschrit -
ten hätten. Sie hätten den südslawischen Be¬
hörden 200 Jnfanteriegewehre , ein Maschi¬
nengewehr und eine große Anzahl von Revol.
vern ausgeliefert . Die Waffen seien österrei¬
chische Militärgewehre , di« in italienischen
Fabriken umgearbeitet worben seien. Die
„Prawda " berichtet , daß die Flüchtlinge nach
Warasbin in Kroatien gebracht worben seien.
Unter ihnen befänden sich Professoren, Lehrer,
Aerzte und Rechtsanwälte. Mehr als die
Hälfte seien jedoch junge Leute . Biele von ih¬
nen hätten keinen Pfennig bei sich und tragen
die Kleider der Arbeitsstätte, die sie bei Aus¬
bruch der Revolte plötzlich verlassen hätten. Sie
erzählen, daß schwere und verlustreiche Kämpfe
im Lavaichtal in Kärnten stattgcsunden hätten.

Schwere Pulverervlosion ln elnem
amerlkanlschen Bergwerk

* Berea (Kentucky) , 30. Juli . Im Lagerhaus
des hiesigen Kohlenbergwerks explodierten
aus unbekannter Ursache 37 Pulverkisten. Zwei
Arbeiter wurden getötet , 18 andere schwer ver¬
letzt.

tho&iti*cAe Kmfßeucfite
Außenminister Barthou empfing am Sams¬

tagabend den südslawischen Gesandte».
*

Das Gericht in Leningrad verurteilte vier
Leiter der Getreideversorgung des Leniugraber
Gebietes znm Tode durch Erschieße « wegen
Diebstahls von Getreide . Die Todesurteile
wurde« bereits vollstreckt.

*
Die zur Zeit aus ei«er Studienreise durch

Deutschland befindliche « Vertreter von 28 nord-
amerikanische « Universttätc« n »d Hochschulen
wurden am Samtagmittag vom Münchner
Stadtrat offiziell begrüßt.

*
Die japanische Zeitung „Asahi" meldet, in der

Besprechnng zwischen Ministerpräsident Okada ,
Marineminister Uzumi , Kriegsminister Hajasi
«nd Außenminister Hirota sei ein Einverständ¬
nis darüber erzielt worden, daß das Washing¬
toner «nd Londoner Flottenabkommen gekün¬
digt werden müsse.

*

Angesichts der zunehmenden Unruhen hat
Polizcikommiffar General Oryan die Ausstel¬
lung eines Spezialpolizeiregiments befohlen,
das in drei Bataillonen zu je drei Kompag-
njen 1208 Polizisten umfassen soll . General
Oryan gab die Möglichkeit z «, daß bas Regi¬
ment bei etwaigeu Unruhen eingesetzt werden
würde.

*
Der polnische ZrntralhilfsanSschnß für die

Hochwassergeschädigte » hat beschlossen, an die

im Anslanb lebenden polnischen Künstler mit
der Aufforderung heranzntrete«, st« möge»
Wohltätigkeitskonzerte zngnnsteu der vom
Hochwasser heimgesnchte « Gebiet« veranstalte«.
U . a . soll am den Pianisten Jgnaz Paderewski,
den Violinvirtuosen Bronislaw Huberman»,
den Tenor Ja » Kiepura «nd die Ftlmschan-
spiclerin Pola Negri herangetreten werde«.
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Kampftpielausklans in Nürnberg
Zv 000 Zuschauer jubeln den Kampssvielsiegern zu - Der rag der Staffeln - Sübtvestbeulschlanb schlägt Bauern lm Endspiel um den Adolf SitlerBokal

fDrahtbericht unseres nach Nürnberg entsandten Vo -RebaktionsmitgltebeSj

Nürnberg , 29. Juli . Dieser letzte Tag der
deutschen Kampfspiele gestaltete sich am Sonn¬
tag zu einer eindrucksvollen Kundgebung für
den Gedanken der Leibesübungen, die mit einer
in diesem Ausmaß noch nie erlebten Heerschau,
die 50 OM Zuschauer im überfüllten Stadion
zu einer Begeisterung entflammten, die Über¬
griff aus eine ganze Stadt . Nürnbergs
Straßen waren an diesem Tage ganz beherrscht
von den tausenden von Sportlern , die dutzeude
von Sonderzüge zum Wochenende nach der Noris
gebracht hatten. Schon in den frühen Mit¬
tagsstunden setzte der Massenaufmarsch ins
Stadion ein . Tausende von Zuschauern waren
in Autos aus dem ganzen Reiche in die
Kampfspielstadt gekommen , um diesen Schluß¬
tag der deutschen Kampfspiele mitzuerleben.

Als der Starter die Läufer zur Entscheidung
in der 4-mal-100- Mcter-Staffel an den Start

rief, da war das Stadion überfüllt und bot mit
den im Winde flatternden Fahnen aller deut¬
schen Länder ein farbenfrohes eindrucksvolles
Bild . Tausende standen noch draußen vor den
Toren und konnten keinen Einlaß finden .

5 Stafselkämpfc standen als letzte leichtathle¬
tische Entscheidung auf dem Programm , das
sich wechselvoll und spannend gestaltete , so wie
nie zuvor bei einer sportlichen Großveranstal¬
tung in Deutschland . Außer den Staffelkämp¬
fen fand das Entscheidungsspiel im
Fußball um den Adolf - Hitlcr-Pokal und die
Entscheidung in den beiden wichtigsten pferde -
sportlichcn Konkurrenzen, der Dressurprüfung
und dem Jagdspringen statt . Es war eine Fülle
von auserlesenen sportlichen Kämpfen , die
diesen Schlußtag der deutschen Kampfspiele
zu einem unvergeßlichen Erlebnis für alle die
Zehntausende aus dem ganzen Reich gestaltete .

Iie deutschen Meisterstasseln
Mit Ausnahme der 4-mal- IOO - Meter-Staffel

für Frauen konnten alle Stasfelmeistcr ihren
Titel mit Erfolg verteidigen. So gewann
Preußen - Krefeld mit der Mannschaft Heit -
hoff, Kuesters , Hoffmann und Hendrix ganz
sicher in 4t,9 Sekunden die 4 -nml- 100-Meter-
Staffel gegen Eintracht - Frankfurt , bei
welcher der ausgezeichnete Stabwechsel beson¬
ders auffiel. In der 4 - mal-400-Meter-Staffel
wiederholte der Hamburger Sportver¬
ein in 3,23,2 Sekunden seinen vorjährigen
Sieg , wobei es allerdings zwischen dem Schluß¬
mann von Hamburg, dem 200 - Meter-Sieger
Schein und Voigt vom Deutschen Sport¬
klub Berlin , der 3 .22,9 Sekunden benötigte ,
einen scharfen Kampf gab.

Ein selten geschautes Bild bot die 4 - mal- 1500-
Meter - Staffel . Nicht weniger als 19 Mann¬
schaften stellten sich in diesem Kampfe dem
Starter . Der letztjährige Sieger , die Stutt¬
garter Kickers, führten das Rennen fast un¬
unterbrochen und gewannen in 16 .44,4 mit der
Mannschaft Koch, Dompert, Dcffccker und Paul .
Auch der Mittelstreckler Koenig , der bei der
Hamburger Leichtathletenmannschaft , die mit
16,49 zweiter wurde, lief , konnte durch den
Stuttgarter Paul Boden gut machen. Beson¬
ders bemerkenswert ist,

daß die Stuttgarter Kickers mit zmei
Mannschaften in dieser Staffel antraten,

von denen die zweite Mannschaft sich sogar noch
den vierten Platz hinter dem Polizeisportverein
Berlin erkämpfte .

Die 4 - mal - lOO- Metcr - Staffel für Frauen
brachten einen scharfen Kampf zwischen Sie¬

mens Berlin und Sportverein
Bremen um den Sieg , während Eintracht
Frankfurt als Titelverteidiger auf dem dritten
Platz endete . Die Mannschaft von Siemens
mit Frau Engelhardt als Schlußläufer!« ge¬
wann knapp in 50,1 Sekunden.

Dle große Saustassel
Prachtvoll war der Aufmarsch der Teilneh¬

mer an der großen Gaustaffcl über 25 mal
eine Runde, bei der man den Gau Baben lei¬
der vermißte. Die Staffel gestaltete sich zu
einem interessanten Rennen zwischen dem
Gau Sachsen und dem Gau Bayern . Das
Publikum nahm an dem Verlauf dieses fabel¬
haften Kampfes lebhaften Anteil. Der Schluß¬
läufer der Sachsen, der alte Olympiakämpfer
Büchner , lieferte ein ausgezeichnetes Rennen
und sicherte Sachsen in 10,12 den knappen
Sieg vor Bayern und Gau Brandenburg .

Ehrung der Marathonläufer
In besonders feierlicher Weise wurden die

Teilnehmer vom Marathonlauf geehrt. Von
den 110 Teilnehmern waren am Samstag 100
Teilnehmer durchs Ziel im Marathonlauf ge¬
gangen , ein Erfolg, der wirklich hervorragend
zu nennen ist. 41 Läufer hatten die Strecke
unter 3 Stunden zurückgelegt . Der Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten rich¬
tete au die aufmarschierten 100 Marathonläufer
eine Ansprache, in welcher er ihnen Dank und
Anerkennung für ihre Leistungen aussprach
und das Publikum aufsoröerte, zu einem Sieg-
Heil auf die Marathonläufer , in das die An¬
wesenden lebhaft einstimmten .

tim den AdelsMIll Akal
Südtvest - Bayern 5 :2

Die Marathonläuferehrung war kaum be¬
endet , da sprangen schon die beiden Fußball¬
mannschaften für das Entscheidungsspiel um
den Adolf -Hitler - Pokal in die Kampfbahn. Die¬
ses Fußballspiel brachte für das Publikum
mit dem Sieg der ausgezeichnet spielenden
südwestdeutschcn Mannschaft gegen den Pokal¬
verteidiger Gau Bayern wohl die größte

Ueberraschung des SchlußtageS . Süöwest -
dcutschlanb zeigte vor allem im Sturm ein sehr
nützliches Spiel . Groß war das Erstaunen der
50 000, als es nach einer Viertelstunde bereits
3 :0 für die Südwesten stand und bei Halbzeit
sogar 4 : 1 . Als nach der Pause ein Verteidi¬
ger der Südwestdeutschen infolge eines Zu¬
sammenstoßes verletzt ausschied und später ein

weiterer Spieler verletzt war , so daß den 11
Bayern nur noch 9 Leute des Gaues Südwest
gcgenüberstanöen , da hofften alle die Tausende
auf ein anderes Ergebnis . Die südwestbeutsche
Mannschaft kämpfte aber so aufopfernd und
mit so bewundernswertem Elan , daß schließlich
das Publikum dem Sieger im Adolf-Hitlcr -
Pokal für die prächtige Leistung und den 5 :2-
Sieg begeistert feierte .

SchliiWmpse der Reiter
Nach dem Spiel wurde die Kampfbahn zu

einer Reitbahn umgcstaltet mit schweren 1,50
Meter hohen Hindernissen , bei welcher sich die

Teilnehmer um die Entscheidung im großen
Jagdspringen des KampfspielreitturnterS ge¬
genüberstanden. Selten wurden wohl unsere
bekannten erfolgreichen Retter von der Ka-
vallerteschule Hannover Rittmeister Mo mm ,
Oberleutnant Hasse und Oberleutnant
Brandt so begeistert gefeiert, wie im Nürn¬
berger Stadion , wo all die Tausende voll Be¬
wunderung für die große Reitkunst unserer
Reichswehroffiziere waren und den Endkampf
in diesem Jagdspringen verfolgten. Nittmei-
ster Momm auf Baccarat und Oberleutnant
Hasse auf Posidonios hatten schließlich mit 0
Fehlern einen Stichkampf auszutragen , den
Rittmeister Momm für sich entschied .

Nie Siegerehrung
Und dann ' kam mit einem eindrucksvollen

Aufmarsch die Siegerehrung . Unter den
Marschklängen einer Reichsmehrkapelle mar¬
schierten in zwei Säulen die schmuck aussehen¬
den Sportler der Marincsportschule
Mürwick und die badische Polizei
unter Führung von Hauptmann Brenner
unter dem Beifall des Publikums in den Jn -
nenraum ein . Kaum waren die beiden Abtei¬
lungen vor den Tribünen aufmarschiert , da
erschienen hundert Fahnenträger mit den Fah¬
nen des neuen Reiches , dahinter all die hun¬
derte von Kampfspielsiegern und zum Schluß
die erfolgreichen Reiter zu Pferd . Fanfaren¬
signale und darauf marschierten die Sieger mit
Eichenkränzen geschmückt vor den Tribünen
auf.

Ter Reichssportftthrer von Tschammer
und Osten hielt eine Ansprache, in der er
den Verlauf der 4 . Deutschen Kampfspiele , die
erstmalig im Zeichen des geeinten deutschen
Volkes , aber auch der geeinten deutschen Turn -
und Sportbewegung gestanden hätte , hervor¬
hob . „Ihr habt ", so ivandte er sich an die Sie¬
ger , „kameradschaftlich, hart und ritterlich ge¬
kämpft . Euch den Preis der Ehre, das schlichte
Grün zu verleihen , ist mir ein Bedürfnis. Es
soll «in sichtbares Zeichen dafür sein, daß Ihr
nicht für Ench, für Euren Verein oder Ver¬

band , sondern für Deutschlands Ehre gekämpft
und gestritten habt ."

Der Reichssportftthrer verlas bann den
Wortlaut des

an den Führer gerichteten Telegramms:
„Zum ersten Male feiert die geeinte deutsche

Turn » und Sportbewegung ihre Kampfspiele.
Ueber 8999 aktive Teilnehmer und 79 999 Zu¬
schauer ans allen Sparten des Sports und
allen Teile» des Reiches entbieten Ihnen, mein
Führer , mit dem Gelöbnis unwandelbarer
Treue ein dreifaches Steg-Heil !"

50 000 Menschen erhoben die Hand und san¬
gen das Deutschland - und Horst ^Wessel-Lied.
Dann ein imposanter

Vorbeimarsch vor dem RetchSsportführer
und die Kampfspiele 1984 waren beendet .

Ms der Reichssportführer nach Schluß der
Siegerehrung das Stadion verließ , da jubelte
ihm Deutschlands Sportjugend »och einmal zu
und brachten ihm all die Sportler noch einmal
eine imposante Huldigung für das erfolgreiche
Einignngswerk im deutschen Turnen und
Sport, das der Reichssportführer in dem eine»
Jahr seiner Führung geschaffen hatte und das
seine Krönung in diesen erfolgreichen ersten
Kampfspiele» im Dritten Reich gefnnden hatte.

Badische Schwerathletikerfolge ln Nürnberg
Nürnberg , 30. Juli . Die deutschen Kraftsport¬

meisterschaften, die im Nahmen der deutschen
Kampfspiele in Nürnberg in den Schlußtagen
stattfanden , hatten mit 1100 Teilnehmern eine
Beteiligung anfzuwciscn , wie das bisher in der
Geschichte des deutschen KrastsportS noch nicht
zu verzeichnen war . In besonders starker
Weise nahmen die badischen Schwerathleten
an diesen Kampfspielmcisterschaften teil. Den
Badenern gelang es trotz der starken Konkur¬
renz einige ausgezeichnete Erfolge zu erreichen ,
die beweisen , daß der Kraftsport in Baben
eine leistungsfähige Stufe erreicht hat.

Im Gewlchtshcben gelang cs dem Mannhei¬
mer Küchler in seiner Klasse den Titel
eines Kampfspiclsiegcrs zu erringen . Auch der
Karlsruher Oesterlin , einer der erfolg¬
reichsten älteren Schwerathleten, konnte in
deren schweren Altersklasse überzeugend den
Titel eines Kampfspiclmeisters davontragen.
Im Jin Jitsu hatten die Karlsruher Polizi-
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Deutsche KamPfsPiclc In Niiruvcrg
von den Leichtathletikmeisterlchasten. Links : Wölke (Pottzei -SB -Berlln ) im Kuaelstotzen vor Sievert. Sieger und Meister nn S «ibl,ochl » ru»a wurde Wcarner-

Laie tlnfä) , und Frl . Mauermeyer -München ( Mitte rechtr) ging als vierfache Siegerin hervor . Das untere Bild zeigt dt« Siegerin rm Hochsprung , Frl .
Sriery «-Bremen , dt « 1,56 Meter erreichte. Auf dem rechten Bild sieht man Frl . Kitte Krauß , di« Siegerin im liXt-Meter -Lauf.

sten Fischer und F r ä n k l e schwere
Kämpfe in den Entscheidungen zu bestehen. Sie
belegten ehrenvolle zweite und dritte Plätze .

Das Ringen sah in den aktiven Kreisen in
den ersten Tagen die Hornberger Korn -
maier . Schwind und Holter in Front .
Bei der starken Konkurrenz schlugen sie sich sehr
ehrenvoll , sie kamen in die Enbkämpfe , wo sie
dann allerdings ausschieden . Die beiden
Karlsruher R ö st o ck und W i e d m a i e r hat¬
ten in der schweren Altersklasse im Ringen
keinen leichten Stand . Besonders Wiedmaicr
war als leichtester Mann in dieser Klasse und
mußte harte Kämpfe durchführen , bis er im
Entschcidungskampf gegen seinen Klubkamcra-
den Rostock kam. Rostock wurde im Endkampf
erster vor Wicdmaier, Rohr - Ketsch kam in die¬
ser Klasse auf den fünften Platz.

Im Freistilringen , das zum ersten Male in
Nürnberg ausgetragen wurde, konnte der
Karlsruher Schäfer im Leichtgewicht alle
seine Gegner besiegeu, bis er schließlich in
den Entschcidungskämpsen auf die ehemaligen
Europameister Sperling und Erl stieß .
Der vierte Platz in seiner Klasse ist für ihn ein
sehr ehrenvoller Erfolg.

Der Polizist Merk l e - Mannhcim belegte im
Weltergewicht einen sehr schönen Platz . Dem
Kuhbacher P f a f f gelang cs in der Mittclge-
wichtsklasse bei den alten Herren den zweiten
Platz zu erringen . I ä ck l e , Kuhbach, wurde
im Schwergewicht im Gewichtsheben Fünfter ,
dagegen konnte er im Steinstoßen den zweiten
Platz belegen . Hammer ich , Mannheim,
wurde siebter . Maier , Wiesental, konnte sich
im Freistilringen , Halbschwergewicht, bis zum
dritten Platz Vorarbeiten . Bei den Mann -
schaftskämpfcn errang sich der Athletik -Sport¬
verein Ziegelhanse» im Gewichtheben in der
Mittelstufe den Titel eines Kampfspielsicgers .

Am härtesten waren die Kümpfe im Tau¬
ziehen , 6— 8 Minuten lagen die Mannschaf¬
ten am Tau . Die Karlsruher Polizi¬
st c n hatten in der Entscheidung keinen leich¬
ten Stayd . Sie wurden im Entschcidungskampf
dann vom Kraftsportverein Regensburg ge¬
schlagen. Der K r a f t s p o r t v e r e i n K n h -
bach wurde im Mittelgewicht dritter Sieger,
ebenso der Kraft sportverein Kon -
stanz in der LeichtgcwichtSklasse.

Im Gewichtswerfen konnte der Karlsruhe :
Polizist Bührcr mit 16,99 Meter den zwei¬
ten Platz hinter Seeger -Osweil belegen .

Die Schwerathletikerfolgeder badischen Teil-
nehmer können als außerordentlich zufrieden¬
stellend im Hinblick auf die schwere Konkurrenz
bezeichnet werden ,

AU
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dkl StaatSarkrit
Die Verfügung des Führers , » ach der der

Stellvertreter des Führers Rudolf .H c ß , und
seine Beauftragten das Recht erhalten, an der
Bearbeitung von Gesetzentwürfen sämtlicher
Rcichsressorts teilzunchmen, hat das Augen¬
merk wieder einmal auf die Bedeutung ge¬
lenkt , die das nationalsozialistische Ideengut
und damit seine Trägerin , die NSDAP , im
Rahmen der sachlichen Arbeit des Staatsappa¬
rates besitzt .

In diesen Tagen, in denen wir auf einein¬
halb Jahre nationalsozialistischer Rcgicrungs -
arbcit zurückblickcn können , wird der Rückblick
aui die außerordentlich umfangreiche Zahl der
gesetzgeberischenAkte, die in diesen 18 Monaten
das ganze innere Leben Deutschlands neu ge-
stalketen, zu einem geschloffenen Bild der Re-
organisationsarbcit .

Wir mögen aus den Blättern des RcichS -
gesetzblatteS wahllos Gesetze dieser Zeit her -
ausgreifcn : wir werden in jedem ein Stück
eines Geistes und eines Ziele ? finden , wir
werden auf jedem Teilgebiet dcS staatlichen
Lebens Maßnahmen treffen , von deren jede ein
wichtiges Glied in dem Gcfamtrcttungswerk
des deutschen Volkes darstellen .

Wenn in kommenden Generationen einmal
Historiker sich mit diesem Teil der RcgierungS-
arbeit Adolf Hitlers befassen werden , bann
werden sie mit Staunen und mit Bewunderung
seststellen, wie diese ganze Arbeit in einer
Linie liegt , einer Linie , die bestimmt ist auf
der einen Seite von dem bestehenden Not -
st a n d , von der verzweifelten Lage , in der der
Nationalsozialismus das Reich übernommen
hat , bestimmt auf der anderen Seite aber von
dem klaren Ziel der Ausrichtung des Staates
im Sinne der nationalsozialistischen Staatsanf -
faffuug .

Diese beiden Kennzeichen der GesetzcSarbeit
des neuen Reiches sind innigst miteinander
verknüpft.

Was da? neue Reich In diesen Monaten un¬
ternommen hat, waren nicht nur einschneidende
und weitblickende Maßnahmen zur Ueberwtn-
dnng der bestehenden Notlage, sondern auch
fundamentale Schritte znr Aufrichtung eines
Staates , besten nationale Stärke «nd besten so¬
zialistischer Geist die Gefahr späterer ähnlicher
Krisen für die Nation anSschlietzt.

Alle Gesetze des neuen Staates — und mögen
sie die spezialisiertcsten Teilgebiete betreffen —
haben ihren Sinn , ihre Wirkung und ihre Be¬
deutung erst durch die geistige Fun die -
rung im nationalsozialistischen
Denken erhalten.

ES hat auch früher schon auf einzelnen Ge¬
bieten Sachkenner gegeben, die interestante
und vielleicht sogar erfolgversprechende Expert-
mente auf gesetzgeberische Weise durchführten .
Daß der Erfolg ausblieb, war begründet in
der Tatsache, daß diese Experimente ohne Ber-
bindung mit einer politischen Gesamtlinie

GroßenErfolg bei schwerer,
eitriger Nierenerkrankung

mit Zuckerkrankheit brachte nach acht¬
tägiger Trinkkur das neue , grelle,
deutsche Nierenwasser , die

UberkingerAdelheidquelle
Schreiben Sie um den
Interessanten Prospekt,
der viele iritllche Be¬
richte enthalt , an die

Mineralbrunnen AQ .,
Bad Obarklngan

blieben . ES waren Teilexperimente, die daS
vielgestaltige Räderwerk der undeutschen Ent¬
wicklung nicht nur nicht in Gang setzten , son¬
dern noch mehr zerstörten .

ES ist daS Kennzeichen nationalsozialistischer
Staatsarbeit , daß durch sie jede Maßnahme in
Beziehung gesetzt wirb zur Gesamtentwicklung .
Ter ' Staat wird nicht mehr von Ressorts ge¬
bildet , die ohne Verbindung miteinander klei¬
nen Gesetzeskram erzeugen , wie das früher
meist der Fall war , sondern als verbindendes
Glied steht über ihnen der Geist des neuen
Staatsaufbaues , der repräsentiert wird durch
die nationalsozialistische Bewegung.

Das gesamte vorhandene sachliche und fach¬

liche Können , die Leistungskapazität des Gtaa-
tes ist auf diesem Weg durch die mitreißende
und treibende Kraft der NSDAP erst wirNich
im Dienst des Ganzen voll ausgeuutzt «nd le¬
bendig gemacht worden.

Durch die Verfügung des Führers ist dieser
außerordentliche Anteil, den die Partei für die
Entwicklung der staatlichen Arbeit in diesen 18
Monaten mit Stolz für sich beanspruchen kann ,
zum Ausdruck gekommen und auch äußerlich
die NSDAP in den Apparat der deutschen Ge -
setzeSarbeit eingebaut worden , deren innerer
Motor sie seit 18 Monaten zum Besten des
deutschen Volkes bereits war und der sie stets
bleiben wird. H . G.

Auslandsbeulfcke Hitlerjugend in Berlin
Englische Ferienkinder für die Kurmark

□ Berlin , SO, Juli . sDrahtber. uns . Berl .
Schriftleitung .) Immer mehr bürgert sich die
schöne Sitte ein , die überall in der Welt, wo
sich deutsche Kolonien befinden , entstandene
Hitlerjugend einmal für einen kurzen Besuch
ins neue Deutschland einzuladen, um ihnen
hier an Ort und Stelle zu zeigen , welch un¬
geheure Leistungen und Umwälzungen der Na-
tionalsozialismus in Deutschland vollbracht
hat . Auf der anderen Seite werden dann diese
Jungen und Mädel, in die Heimat zurückge¬
kehrt , Sendboten des deutschen Vaterlandes
sein, die ihren Eltern und Freunden vom
Reiche Adolf Hitlers berichten können und die
auf diese Weise auch Zeugen sind gegen die ge-
wiffenlose Hetze , die draußen in der Welt uns
verleumdet.

Am Samstagnachmittag traf wieder « ine
Schar auslandsdeutscher Hitler -Jugend u . zwar
diesmal aus England , in Berlin ein , wo
sie vor dem Lehrter Bahnhof Abordnungen der

HI . und Vertreter der PO . empfingen . Fan »
sarenklänge und verschiedene Ansprachen be¬
grüßten sie dort. Unter anderem sprach Pg.
Schultz im Namen des Oberpräsidenten und
Gauleiters der Kurmark, P . Kube , zu ihnen,
der die Verbundenheit des deutschen Volkes
mit den Brüdern jenseits der Grenzen und den
Sinn und Zweck dieser Fahrt zum Ausdruck
brachte. Zum Schluß ließ er den Kindern Bil¬
der de? Führers und des Gauleiters der Kur¬
mark überreichen .

Ihm antwortete ein Vertreter der englischen
Hitlerjugend, der in herzlichen Worten für den
Empfang dankte und zugleich versprach, den
Geist des neuen Deutschland mit hinüber zu
nehmen in die englische Heimat und dort für
die herrliche Bewegung Adolf Hitlers zu
werben.

Für 4 Wochen werden nun diese Kinder in
die Mark verschickt und dort in verschiedenen
Stellen untergebracht.

Tas der Garde in Döberitz
30 Se-enktafeln der Sorte regimenter enthüllt

* Döberitz . 80. Juli . Am Sonntag stand
Döberitz im Zeichen der alten Garderegimen»
ter. In einer schlichten Feier wurden hier
80 Gedenktafeln der Garberegimenter
enthüllt. Die einfachen eindrucksvollen Tafeln
sind in der alten Dorfkirche an den Wäivden
angebracht und tragen den Namen des Regi¬
ments mit seinem Wahlspruch und seinem
Gardezeichen .

Zu der Feier hatten sich schon am frühen
Morgen die Abordnungen der Gardevereint¬
gungen im ReichSkriegerbun - Kyffhäuser ein -
gefunden . Auch di « Traditionstruppenteile
der ReichSwehrgarderegimenter hatten ihre
Abordnungen aus dem ganzen Reich geschickt.
Unter den Ehrengästen sah man zahlreiche hohe
Militärs der alten Armee in deren Uniformen.

Nachdem die Ehrenkompagnie mit den alten
Fahnen Aufstellung genommen hatte , hielt der
Befehlshaber im Wehrkreis III , Generalmajor
von Witzleben , eine Ansprache, in der er
u . a . auSführte : Die Kirche, die auch im Frie -
den der Donner der Geschütze und der Klang
der Trompeten umhalle , erscheine als das
schönst« Ehrenmal unserer Gefallenen, das
schlichte Kreuz in ihrer Mitte als das edelste

Symbol ihres Opfertodes. Die Tafeln aber ,
die die Wände zierten, sollten ein Lied singen
vom Ruhm preußischer Gavderegimenter. Das
Ehrenmal sollte die kommenden Geschlechter
daran erinnern , daß Heldentum nie
vergebens gewesen sei und daß aus dem
Heldentum des großen Krieges, dem Opfer un-
ferer Toten , dem Untergang unseres stolzen
HeereS , doch die Gedanken geboren seien, die
nach Jahren der Schmach der Führer geformt
habe , die heute das deutsche Volk ergriffen
hätten und « S im Dritten Reich aufwärts füh-
ren werden zu Freiheit und neuer Größe. Ge¬
neralmajor von Witzleben schloß mit einem
Hurra auf den Reichspräsidenten , den Führer
und bas deutsche Vaterland .

Sodann sprach der Führer des Kyffhäuser -
bundeö , Oberst Reinhardt , der die eben
enthüllten Gedenktafeln als ein Zeichen der
engen Verbundenheit zwischen dem alten Heer
und der jungen Wehrmacht bezeichnet« . Am
Nachmittag entwickelte sich in Döberitz « in leb-
hasteS Treiben und im kameradschaftlichen
Kreise wurden hier zwischen junger und alter
Tradition schnell Brücken geschlagen, Gedanken
und Erlebniste auSgetauscht .

SaS WirijchaftSahkommtn
mit zrankrrlch

Französische Befriedigung über den
Abschluß

* Paris , 80. Juli . Di« Nachricht von dem
Abschluß des deutsch - französischen Abkommens
ist in der französischen Oeffentlichkeit und in
Wirtschaftskreisen mit Genugtuung aus¬
genommen worden . Einige Zeitungen
unterstrichen schon am Sonntag die Bedeu¬
tung der Einigung . Der „Jour " schreibt zum
Beispiel : Dt« Unterbrechung der wirtschaftli¬
chen und finanziellen Beziehungen, die für
beide Länder schwere Folgen gehabt hätte, ist
auf diese Weise vermieden . DaS „Petit Jour¬
nal" erklärt : Wir stehen vor einem Abkommen
der wirtschaftlichen, handelspolitischen und fi¬
nanziellen Sicherheit und Verrechnung, das
entsprechend der Wirklichkeit und den Notwen¬
digkeiten b«S Augenblicks freilich in einem sehr
engen Nahmen abgeschlossen worden ist . Zwei.
felSohne wirb das Abkommen den Warenaus¬
tausch zwischen beiden Ländern nicht heben,
aber es wird ihn wenigstens erhalten und
seine Regelung sicherstellen.

Die radikalsozialistische „Sre No-uvelle"
schreibt u . a . : Man muß die Dinge nicht schlim¬
mer sehen, als sie sind . Man darf immerhin
nicht vergessen, daß «in Handelsvertrag zwi¬
schen Deutschland und Frankreich unterzeichnet
worden ist und daß wir gleichzeitig die Frage
der Uoung - und DaweSzahlungen bestens ge¬
regelt haben . DaS zählt trotz allem und ge¬
reicht der Diplomatie und Festigkeit deS Han¬
delsministers zur Ehre, der durch seine ruhige
Sicherheit das erreicht hat , was England und
Amerika durch Verstärkung der Zwangsmaß¬
nahmen zu erreichen versucht haben .

Das neue DeuMIand
wirbt im Fernen Osten

Eine deutsche Ausstellungwandert nach Japan
O Berlin , 80. Juli . sDrahtber . uns . Berl .

Schrift!.) Verschiedene Kreise des japanischen
Volkes und die in Japan wohnenden Deut-
schen beschäftigten sich schon seit Anfang diese ?
Jahres mit dem Plan , durch eine Ausstellung
dem Jnselreich die Aufbauarbeit und die Lei¬
stungen deS neuen Deutschland näherzubrtn -
gen . DaS Zentralinstttnt für Erziehung und
Unterricht griff im Auftrag dev Auswärtigen
Amtes und deS Reichsministeriums für VolkS-
aufklärung und Propaganda diesen Gedanken
auf und stellte eine große Schau all besten zu¬
sammen , was der Nationalsozialismus in
Deutschland geschaffen hat. „DaS heutige
Deutschland " betitelt sich diese Ausstellung, die
schon in diesen Tagen verpackt und nach Ja¬
pan abgeschickt wird, um dort zunächst im Licht -
hos eines bedeutende » Geschäftshauses in To-
kio Ausstellung zu finden und dann auch in
den wichtigsten japanischen Städten gezeigt zu
werden .

Die Ausstellung gliedert sich in drei Haupt¬
gruppen, die die bedeutendsten Probleme des
nationalsozialistischen Wollens umreißen : „Der
Kampf um Arbeit und Brot "

, „Blut und Bo¬
den als Grundlage der deutschen Zukunft"
und „Der nationale Sozialismus der Tat ".

Die Ausstellung ist ein weiterer Schritt zur
Festigung der deutsch - japanischen Beziehungen
und zur Vertiefung des gegenseitigen Ver¬
ständnisses . <

Bayreuther Festspiele
DaS Rheingold

Der Auftakt zur WälfungStragödie spannt
weite Bogen aus, von den Lichtalben zu den
Naturgewalten deS Wassers und zu den noch
geheimnisvolleren der Erde . Wagner hat seine
ganze Meisterschaft aufgeboten , um da» Monu¬
mentale , UeberlebenSgroße dieser Gewalten sym¬
bolisch stark zu gestalten : die sinfonische Leucht¬
kraft deS Orchesters, die ungeheure dramatische
Bildkrast in -der szenischen Konzeption und
dann die -große Reihe der Charaktere , die
hier zum Träger der Symbole werden . So lebt
in diesem Werke die Welt der Riesen unß
Zwerge, der Nixen und der Heldengötter . Hier
ist weniger -die Handlung selbst wichtig, al» die
Festlegung der Charaktertypen und deren Be¬
dingungen für die spätere Handlung . Im we¬
sentlichen ist daher daS Rheingold als Auf¬
klang der Tetralogie zu nehmen .

*
Ter genial konstruiert- thematische Vorwurf

deS Ganzen hat auch den Regisseur de» RingS
in Bayreuth , den Berliner Generalintendanten
Heinz T i e t j e n bestimmt — innerhalb der
lapidaren Bühnenbilder -von Emil Präto -
rius , über die abschließend .zum gesamten
Ring einiges gesagt werden soll — die tiefen
Notwendigkeiten dieser Szenen in einen ganz
monumentalen Stil zu stellen, der nichts
Menschliche » mehr hat . Und da » ist sehr gut,
denn nichts erscheint verfehlter , al» Wagner »

Riesengestalten in diesem Werke zu vermensch¬
lichen. Am Pult betonte Karl Elmendorfs
die einfache Plastik der Musik, die er besonders
tn der motivischen Durchführung glänzend be¬
herrschte, unterstützt allerdings von dem un¬
vergleichlichen Klangkörper, de? Festspielhaus¬
orchesters , der besonder» im Orchesterzwischen -
spiel zum dritten Bild einen ungeheuren Höhe¬
punkt erreichte.

*

Bon den Darstellern, die durch Tietjen»
fest« Hand in den einheitlichen Stil der gan-
zen Aufführung gebannt wurden , steht an der
Spitze Robert Burg als Alberich . Eine
solche Kraßheit der Darstellung , eine derartige
Wucht der Deklamation mit schauerlich -dämoni¬
scher Bosheit hat man in Bayreuth feit lan¬
gem nicht mehr erlebt . Ebenso meisterhaft gab
Fritz Wolfs den Loge unruhig flackernd
und beherrschte durch seine .Intensität die
Szene . Die herrische Willenskraft Wotan »
verkörperte Rudolf Bokelma nn . Der üp-
Pig - quellende, warme Ausdruck seine» herrli¬
chen Bariton» füllte da » Hau », an seiner
Seite die wundervoll singende Fricka Si¬
grid Onegin », die nun auch darstellerisch
für die Problematik der Fricka- Szenen den
richtigen Stil gefunden hat .

e

Mit ihrem auSdrnckssähigen , warmen Alt
gestaltete C a r i n E a r l s o n die Erda -Tzene.
DaS Rheintöchterterzett der Damen Fran¬
ziska von Dobay , Hildegard Wei -

g e l und Margery Booth schwelgte, wohl
aufeinander abgestimmt , in Stimmpracht, eben¬
so die Götter , die Martin Krämer
lFroh ) , Jaro Prohaska (Donner ) und
Käthe Heidersbach (Freia ) verkörper¬
ten . Markant als Mime Erich Zimmer -
m an n . Für die R iesen bringen Iv ar An¬
dre s e n und Josef von Manowarba
die nötige Wucht der Erscheinung , wie die
Durchschlagskraft ihrer mächtigen Stimmen
mit. Zusammenfassend muß festgestellt werben
— waS besonders beim Rezitativ -Stil de»
Rheingolb sehr wichtig ist — da» lange nicht
mehr in Bayreuth so gut gesungen worden ist,
wie in diesem Jahre . Frau Wintfred Wagner
und Heinz Tietjen scheinen bei der Auswahl
der Sänger den Hauptwert auf die Schönheit
des Stimmlichen gelegt zu haben , und sie ha¬
ben dabet aber auch Künstlerpersvnlichkeiten ge¬
funden, die sich mit der Kraft der Darstellung
wundervoll in den neuen Stil und die neue
(eigentlich alte) Auffassung WagnerS gefunden
haben . Stimme und Ausdruck können nur aus
der Macht der Persönlichkeit kommen . Der
starke, heroisch -zwingende Ausdruck , der sich
aus dem Zusammenhänge zwischen Musik und
der seelischen Konzentration des Darstelleri¬
schen ergibt, erscheint — durch TietjenS Regie
vor allem — im neuen Bayreuth gefunden .

Der Aufführung wohnte der Führer wie¬
der in der Mittellose zwischen Frau Winifred
Wagner und Frau Tr . Goebbels bei . Leider
sah er sich nach Schluß der Ausführung veran¬
laßt, jn Anbetracht der Ereignisse in Oester¬
reich den Besuch des Zyklus abzubrechen . Das
ist um j* mehr zu bedauern, als der Führer

in den Tagen, tn denen er in Bayreuth weilte,
Ausspannung und Erholung von seiner über¬
menschlichen Arbeit suchte und fand . Steht doch
Bayreuth und sein Gedanke dem Herzen Adolf
Hitlers besonders nah« . Seit Ludwig II ., der
durch seine herrliche Freundschaft Wagner alles
ermöglicht « , hat sich keiner der führenden Män¬
ner Deutschlands , weder vor noch nach dem
Kriege , für das Bayreuther Werk derartig per¬
sönlich eingesetzt, wie Adolf Hitler .

Richard Wagner hat einmal geschrieben:
„Bon der Fülle deS Volke» kann man nicht
wissen, ohne an ihr teilzuhaben.

" Durch die An .
Wesenheit deS Führers haben die Festspiele
wieder ihre besondere Weihe erhalten. Hier'
zeigt sich die inner« Treue deS Führer » zu dem
von ihm tief nacherlebten Ideal deutscher Kunst
und sein genialer, eben in seiner künstlerischen
Natur wurzelnder Instinkt für die Erkenntnis
deS nationalen Grals , der auf dem Bayreuther
Hügel in „Deutschlands Mitten " aufleuchtet .
Die zwingenden seelischen Kräfte, die den Kanz¬
ler immer wieder nach Bayreuth führen und
ihn zum Schirmherr» dieser großen Kunst wer¬
den lassen, zeigen in starkem , unbeugsamem
Willen die Verantwortung und daS Bewußt¬
sein vor dem großen Werk der deutschen Kunst .
Der Führer hat mit seinen Worten : „E S g i b t
kein « herrlichere Aeußerung des
deutschen Geistes als die unsterb -
l i ch e n W e r k e b e S Meisters s e l b st " be¬
wiesen , daß er Bayreuth nicht als politische An -
gelegenheit angesehen haben will , sondern daß
hier unerschütterlich im Geiste und nach dem
Willen des Vermächtnisses des Meisters die
rein künstlerische Sendung Bayreuths im
Dritten Reich erfüllt werden soll . IL . F.

4 .Der Führer '



Heidelberger Reichsfesfspiele:

„ Deutsche Passion 1933 "
/ « . . .

r Kunstwerk und Rahmen
Jedes Kunstwerk braucht einen eigens zu

ihm paffenden Nahmen. Es ist nicht möglich,
Rubens und Spitzweg in dieselben Umrah¬
mungen zu pressen. Besteht hier eine Dishar¬
monie , so wird entweder das Kunstwerk den
Rahmen sprengen , «der es wird in seiner
Wirkungskraft beschränkt werden . Wer einmal
die Obcrammergauer PaffionSspiele auf einer
fremden Bühne gesehen hat , der weiß , wie sehr
auch daS Bühnenwerk in seiner Wirkung vom
Schauplatz abhängt. Es ist nicht zu viel gesagt,
wenn wir fordern, daß der Boden den Geist
dcS Werkes atme . Dann erst klingt beides zu¬
sammen zu einem echten Bekenntnis.

Diese Fragen wurden mit dem Augenblick
für die Aufführung von Richard EuringerS
„Deutsche Paffion 1933" bedeutend , als der
Thingplatz auf dem Heiligen Berg zur Urauf¬
führung nicht fertiggestellt werden konnte .

Daß die Deutsche Passion ein .Kunstwerk ist,darüber wird sich auch „Herr Vorsichtig" in¬
zwischen klar geworden sein.

Kunstwerk un- Ten-en-
Ja dieses Thingspiel hat eine Tendenz, sogar

eine sehr starke. Und daS wurde in der Ver¬
gangenheit als Grund genug auSgeblasen ,
eine Dichtung nicht unter die „wahren" Kunst¬
werke zu rechnen, wenigstens nicht die, die
einem nicht in den Kram paßten. Und doch
ivächst gerade durch die Stärke seiner Tendenz,
durch seine betonte Einseitigkeit die Dichtung
zur Zcitlosigkeit . Wer wollte den Schillerschen
Räubern die Tendenz abstreiten ? Wer seiner
„Kabale und Liebe" ? Und doch wird wohl kaum
einer die Stirn haben , diese als zeitgebun¬
dene Machwerke zu bezeichnen. Und Kleists
„Hermannsschlacht " ? Gehört auch nicht sie zu
einem der wuchtigsten, für uns Deutsche ewig
bedeutenden Bühnenwcrke?

Wenn über Tendenz gestritten wird, dann
sollten gerade die Knaben aus Dichterlings
letzter Vergangenheit den Mund halten und
sich beschämt abseits stellen. Gerade sie haben
doch ihre Tendenzen gepredigt, während sie
sich als „objektiv " gebärdeten .

?ie „Deutsche Basston 1933" als
Wngsviel

Für uns hat neu ' Spiel begonnen . Und die¬
ses Spiel ist stark. Dieses Neue, das den Na-
men Thingspiel führt, den allerdings Biele
noch nicht in seiner ganzen Bedeutung erfaßt
haben , dieses Neue ist so stark und echt, so « rd-
gebundcn , daß es strenger als alles zuvor «inen
Boden für feine Wirkung fordert. Dieser Bo¬
den ist einzig und allein der Thingplatz . DaS
aber ist daS Neue !

Wird dieses Werk auf einem andern Boden
zur Schau gestellt, so erleben wir eine in
ihrer Wirkung wohl stärke Theateraufführung ,
nicht aber daS mit Heiligkeit und dem Mythus
des Gottesdienstes umgebene Zusammenklin¬
gen eines gemeinsamen BckenntniffcS von
Vorfprcchcr (Schauspieler ) und Geleiteten (Zu¬
schauer) zum neuen Reich. Wir sind erschüt¬
tert von der starken Wirkung des „Stückes ",
ohne ausgerttttelt zu sein von dem packenden
GcmeinschaftSerlebniS aller Teilnehmenden.

Das mußte gesagt werden für alle die, die
glaubten, baß die Aufführung der Deutschen
Passion im Hof des Heidelberger SchloffeS schon
die Erfüllung deS Thing brachte. Mit dieser
Feststellung aber soll die Aufführung in keiner
Weise herabgesetzt werden. Sie soll nur in
ihren WirknngSgrenzcn gezeigt werden . Wenn
die als Theateraufführung im Schloßhof ge¬
staltete Passion schon eine tiefe Wirkung hinter¬
ließ , wie muß dieses zum deutschen Gottesdienst
und zur völkischen Einkehr geschriebene Werk
erst auf dem ihm entsprechenden Thingplatz
wirken! Sicherlich hat diese VorbcreitungS-
arbeit auf daS große Thingerlebnis im kom¬
menden Jahr auf dem Heiligen Berg das
Gute , baß sie uns reif macht für daS letzte
große Erlebnis an dem durch Urväter Sitte
geweihten Ort . Die Idee de? Thing ist neu !
Wir aber müffen uns langsam hinetnleben in
den Geist solcher Zusammenkünfte nach Art der
Vorfahren , um die ganze Würbe und ehrfurcht¬
gebietende Haltung einer solchen Schau erfaßen
zu können .

In dieser VorvereitungSarbeit liegt die
große Bedeutung der Aufführung der Passion
in dem ihr augepaßten Hof dcS Heidelberger
SchloffeS. Daher war eS eine glückliche Lö¬
sung , die „Deutsche Paffion 1933" nicht als
reines Thingspiel in Szene gehen zu lassen,
sondern eS als Spiel vom deutschen Leid in
diesen Rahmen zu stellen. Damit war die
Disharmonie , die sich sonst kraffer ergeben
hätte, behoben . Wir sahen eine starke Auffüh¬
rung diese ? Werkes, das nnS auf der Thing¬
stätte einmal ein unvergeßliches Erlebnis
werben soll . Alles , was noch nicht zur letzten
Wirkung kam, müffen wir auf das Konto dieser
Lösung schreiben.

Der Rahmen
Wenn auch Richard Euringer diese und jene

Veränderung an dem Werk zugunsten deS

neuen Rahmens vornehmen mußte , so kann
von einer Umarbeitung der Passion nicht die
Rede sein. Die Idee steht, und sie bleibt ewig
bestehen ! Der Schloßhof aber mußte sich eine
Veränderung gefallen lassen, die allerdings in
der Achtung vor dem alten Bau ihre Grenzen
fand . Alles , was den geforderten schlichten
Eindruck zu stören drohte , war durch daS
ernste Schwarz aufgerichteter Wände verdeckt
worden . Zum Notschrei eines im Elend dar¬
benden Volkes paßt nicht bas satte Grün träch¬
tiger Bäume. So waren sie eingchttllt in ein
Trauergewand . Nur im Hintergrund ragte,
wie ein Symbol zu den ersten Bildern , daS
zerfallene Gemäuer vergangener Stärke und
Blüte . Die gemarterte Gestalt der Mutter

stand auf einem ragenden Katafalk , der später
zum Sockel für die Gestalt des Erlösers Sol¬
dat wurde.

Dle Aufführung
Still liegt vor uns der ernste Schauplatz .

Alle Romantik des Ortes scheint gewichen zu
sein. Ernste Einkehr auf den erwartungsvol¬
len Gesichtern. Da ist kaum noch etwas von
Theaterkonvention. Wir sind gekommen, um
still zu schauen das Spiel vom Leid und der
Wiedergeburt unseres Volkes . Ueber uns
jagen die Wolken . Die Heiligkeit verlischt.
Dunkelheit! Dann peitschen aus dem Laut¬
sprecher die ersten Klänge eines chaotischen
Vorspiels zu uns herüber. Sirenen heulen ,
dazwischen leuchten Raketen auf, ein Maschi¬
nengewehr knattert, Granaten schlagen ein . Die
Musik klingt in stampfenden Rhythmen wie
schlürfend marschierende Regimenter.

Heidelberg, 29. Juli . Im Auftrag des Prä¬
sidenten der ReichSthcaterkammer , Ministerial¬
rat Otto Laubinger , zeigt der Reichsbund
der Deutschen Freilichtspiele und Volksschau-
spielc in der Zeit vom 28 . Juli bis 15 . August
in den Hallen deS Heidelberger Rathauses znm
ersten Male eine intereffante Ausstellung unter
dem Titel „N a , i o n a l s o » t a l I st i s ch e
Thing st ätten im Ba «" . An etwa 85
Modellen , zahlreichen Planskizzcn und Bildern
wird hier gezeigt , wie sich die architektonische
Form für dje Thingplätze auS den Bedingt -
heilen , die Kundgebungen, Massenveranstaltun¬
gen und festliche Spiele stellen, entwickeln und
wie die neuartigen Aufgaben die Schöpfer¬
kraft des deutschen Architekten , anregtcn und
ein nationalsozialistischer Baustil im Werden
ist . Dabei erkannte dian , daß die architekto¬
nischen Lösungen sich

' mehr und mehr einer
Idealform nähern, in der das Künstliche
(Mancrwerk, Sitzplätze nsw. ) hinter dem von
der Natur Gegebenen zurücktritt. So ge-
langt man auch zu der angcstrebten Einheit
zwischen Spielern und Schaugemcinschaft .

Außer den örtlichen Architekten , die gleich¬
falls mit der Erbauung von Thingplätzen be¬
auftragt wurden, hat sich in Berlin bereits
ein Architektenkrcis gebildet , dem hauptsächlich
die Gestaltung dieser Thingplätze obliegt .

Bei der heutigen feierlichen Eröffnung der
Ausstellung hob Präsident Laubinger hervor,
daß der Gedanke der Schaffung von Thing-
plützcn in kurzer Zeit zu einer großen S ! c >
wegnng wurde. Er betonte aber zugleichmit Nachdruck, baß er mit allen Mitteln ein
planloses und unbedachtes Vorgehen im Bauen

Au» der Oeffnung de» Lautsprecher » klingt
dämonisch-brutal die Stimme des bösen Gei¬
stes : „Nacht - Nacht. - Blutrote
Nacht." DaS erste Bild der Gefallenengruppe
leuchtet auf in blauvioletter Totcnfarbe. Da¬
neben ragend das Bild der Mutter . DaS
Raunen der Toten und das Klagen der Mut¬
ter greift uns an . Um Deutschland geht'S !
Die Toten klagen an .

Und ein anderes Bild leuchtet auf. Auch hier
Leid und Not. ArböitSloS und verhungert der
deutsche Mensch. Ein letzter Aufschrei droht im
Nichts zu verhallen.

Der Soldat steht auf zur neuen Passion !
Ein einziger Notschrei seine» Volkes , für daS
er lebte , kämpfte und verblutete, schrillt ihm

entgegen . WaS ist aus diesem Volk gewor¬
den ! Er findet Deutschland nicht mehr .

Dann aber sieht er, weS Geist ihm au » die¬
sen Mcnschenschatten entgegenhabt. Der böse
Geist volksfremder Zersetzung hat in dieses
Volk hassende Gier gepflanzt. Das sieht er,
daS hört er aus dem Munde dcS Proleten ,
der Bettel deutsche Revolution, deS Kriegs¬
krüppels und des Arbeitslosen.

Da bricht es aus ihm hervor:
„So wahr ich lebe, mitten im Tod :
ein Mann , ein Mann tut Deutschland not .

"
Noch sucht sein Widersacher die Massen zu be¬
tören, gewaltsam mit sich zu führen. Doch stär¬
ker ist der unbeugsame Wille des Namenlo¬
sen Soldaten , vor dessen Reinheit die nach
ihm greifende Masse zurückprallt . Er steht
rein geschützt von der Mutter .

Und er wächst zur Tat !
Er fordert Schlichtheit und Verzicht . Volk

verhindern und da » Tempo sogar verlangsamen
werde , damit die gewonnenen Erfahrungen
auSgenützt würden. Nach dem ersten Baupro¬
gramm sollten zunächst 66 Thingplatze erbaut
werden , welche Zahl aber nicht eingehalten
wirb. Zwei Thingplätze in Halle und Hc -
rtngSdorf sind bereits fertiggestellt , 15 weitere
werben zur Zeit durch den Arbeitsdienst ge¬
baut, drei infolge besonderer Vereinbarungen
durch Fürsorgearbetter . In Vorbereitung sind
neun Thingplätze zur Erbauung durch den Ar¬
beitsdienst und drei durch Fürsorgearbeiter .
Von den begonnenen 16 dürfen in diesem
Jahre noch zwei bis drei fertiggestellt werden .
Berücksichtigt man , daß insgesamt 506 Anträge
auf Erbauung von Thingstätten gestellt wur¬
den, so kann man ermessen, mit welcher Sorg¬
falt und Zurückhaltung zu Werk gegangen
ivird .

Präsident Laubinger sprach noch sein Be¬
dauern aus , daß die unvorhergesehenen na¬
türlichen Schwierigkeiten die Fertigstellung der
Thingstätte auf dem Hetligcnberg bei Heidel¬
berg und damit die Uraufführung von Eurtn -
gerS „Deutschen Passion 1983" an dieser Stelle
verhindert habe . Die Uraufführung der
„Deutschen Passion " werde aber im Laufe des
August auf der Thinststätte Halle erfolgen.
Znm Schluß dankte Präsident Laubinger dem
Arbeitsdienst, für den der Bau der Thing¬
stätte ein Ehrendienst sei.

Oberbürgermeister Tr . N c i n h a u S nahm
dann mit Dankcsworten die Ausstellung na¬
mens der Stadtvcrivaltung in deren Obhut.

Ein dreifaches Sieg -Heil auf Führer und Va¬
terland beendete den EröffnungSakt.

soll ,« Volk. Rur Arbeit rettet ba» Land .
„Volk an» Gewehr!" ist sein mahnend Wort.
Und ba steht eS auf , dieses verhetzte und ver¬
führte Volk. ES folgt feinem Ruf . Die
Stände sie kommen, der Arbeitslose reiht sich
ein . Ein Bolk geht ans Werk . Jetzt können
sie ruhen die Schatten der toten Krieger, denn
sie sehen : „ES war nicht umsonst : wir sind
vollendet ." Das neue Reich ist geboren , ein
Volk steht in Eintracht und bekennt in der
Hymne :

„AuS dem Dunkel, Strahlen gleich
- Ersproffen ist das heilige Reich."

Sie Darsteller:
Im Thing würben wir die Etnzelleistung

nicht hevvorhcben , da im Mittelpunkt die Ge¬
samtleistung stehen soll . In dieser Aufführung
des auf die Bühne übertragenen Werkes war
die eindringliche Wirkung auf einige starke
Einzelleistungcn zurückzuführen . Deswegen
sollen sie , wie auch sonst üblich, hervorgehoben
werden . Paul Wagner durchschritt als
Gefallener , Erstandener und namenloser Sol -

> dat die ganze Aufführung mit der einbring-
! lichen Kraft eines starken Könnens. Sein gu-
: ter Geist rüttelte das Volk in mahnenden Wor -
1 ten wieder auf und führte eS zu neuer Stärke .
, Er handelte unter dem Schutz der Mutter , der

Lina EarstenS « ine reine Echtheit gab.
Als böser Geist konnte Alexander Gol -
ltng hier die wahre Stärke seines schauspie -

! lcrischen Könnens zeigen . Er mar hier un -
! gleich stärker , als in den anderen Rollen , in

denen wir ihn bis jetzt in Heidelberg gesehen
haben .

Otto Steinmann und Elisabeth
Stichler waren als Arbeitsloser und dessen

! Weib wohl da» erschütternste Paar der Auf -
! jührung. E . Stichler eindringlicher und tic-
! ter in Sprache und mimischem Ausdruck . Fritz

Alber ti und Peter Elsholtz spielten
den toten Vater und den toten Soldaten mit
starker Eindringlichkeit. Packend klang die
Hohlheit ihrer mahnenden und anklagendcn
Stimme.

Joseph Sieber aber gab den Proleten
mit naturalistischer Selbstverständlichkeit , ne¬
ben ihn stellte sich ebenbürtig Gerda Maria
T e r n o als Vettel.

In den verschiedenen Volksgruppen führten
Eugen Rex bemttlcidenSivert als Kriegs¬
krüppel , Volker von Collande schlichr
und stark in der Einfachheit der Baucrugruppe ,
Kiemen - Hasse begeistert und gestählt
als Werkstudent .

Trude Haefelin als Mädchen und
Trude MooS als Kind klagten dem Er¬
standenen das Leid des Volkes mit ergreifen¬
den Worten, während Martin B a u m a n n
als Pfarrer zur Einigkeit '

mahnte .
Als Vertreter ihrer Klaffe sprachen Joseph

F i r m a n S als Bonze , Karl Fürsten -
b e r g als Bürger , Helmut Weiß den In¬
tellektuellen , Max Mairich den Schieber ,
Hugo Schräder den Künstler, den Werk¬
meister Konrad Schwartzer und Otto
Arneth als sprechender Knabe .

Das Mt und - je Shöre
Es ist keine Herabwürdigung der Leistung

Hanns Niedecken - Gebhards , wenn
wir sagen, baß die Inszenierung nicht im Gan¬
zen gerundet war . Vielleicht ist cs überhaupt
nicht möglich, das Werk in solchen Rahmen zu
fügen , ohne baß einige Brüche entstehen . Es
mußte hier viel BühnenhaftcS mit hineingc -
nommen werden . Dennoch wirkte besonders die
Gruppe der gefallenen Soldaten ungeheuer
eindringlich in Aufbau und Beleuchtung . Auch
die Bewegung, das Hin - und Hcrflutcn der
Massen zeigte Beherrschung . Nach den ersten
drei in der Anlage und im Spiel ausgezeich¬
neten Bildern drohte sich das Tempo , daS aus
der Anlage deS Werkes eigentlich zur Steige¬
rung drängt, nachzulaffcn , so daß die Span¬
nung darunter litt . Trotzdem klang die Pas¬
sion aus in der eindringliche » Apotheose der
Erlösung, über der die Fahnen des neuen Rei¬
ches wehten .

Die Musik Herbert WindtS steigerte
am Anfang daS ChaoS und klang in feierlichen
Rhythmen über zu dem jubelnden Hymnus.

'
Walther Breidcnstein leitete die

Chöre deS freiwilligen Arbeitsdienstes. Die
sprachlich und rhythmisch ungcschulten Kräfte
als Masse zu einer wirkungsvollen Gestaltung
zu bringen, war keine leichte Aufgabe . Aus
diesem Grunde muß über kleine Mängel hin¬
weggesehen werden und die Leistung als Gan¬
ze» betont werden.

Nach der Aufführung verließen wir still den
Hof. Noch klang die Melodie der Hymne . DaS
Spiel , das an diesem Ort jeder als Vorstufe
einer letzten Wirkung anschauen muß , wirb als
Bekenntnis zu Deutschland auf dem Thing¬
platz am Heiligen Berg im nächsten Jahre
seine Erfüllung erleben .

Dr. D . Röhrdanz .

Eine Szene ans Richard Euringers „Dcntfche Passion 1982
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Denkmalsweihe in Bad Rappenau
Ansprache des RinIIlernrtssdeaten Schier

(Eigener Bericht deS „Führer ")
Es ist ein Bahnhof, wie ihn hundert andere

Orte besitzen , aber schon, als wir ein paar
Schritte gegangen sind , verfliegt die erste kleine
Enttäuschung , die uns diese Feststellung berei¬
tet hat . Das „Bad" hat unbedingt diesem Orte
Rappenau seinen Stempel aufgedrückt, ohne
das Ländliche, das einen besonderen Reiz bil¬
det, zu verwischen. Die Häuser stehen schmuck
und frisch , breitbrüstig der schöne geräumige
Bau des Rathauses . Die evangelische Kirche,
vor 55 Jahren erbaut , blickt selbstverständlich
von ihrem erhöhten Standplatz herab, während
man der katholischen Kirche noch zu sehr das
Neue anmcrkt. Die Straßen , gepflegt und breit.
Die Häuser prangen im Festschmuck . Die Fah¬
nen des neuen Deutschland flattern . Große,
grüne Torbogen wölben sich über die Stra¬
ßen . Alles steht schon im Zeichen der sonntäg¬
lichen Tenkmalsweihe.

Eine wunderschöne Ahoruallee führt zu den
Bädern . Pensionen, Gasthäuser, Gemeindesol¬
bad, Kinderheim säumen den Weg , der jedem
großen Badeort zur Ehre gereichen würde. Das
Kurhotel, ebenso wie Kurhaus und Wohnhaus
des Direktors im Weinbrennerstil erbaut,
leuchtet mit seinem gelben Bewurf in der
Sonne .

Ein Heimatabend
fand hier am Samstag statt , zu dem sich aus
nah und fern die alten Rappcnaucr einge¬
funden hatten. Im Kurpark, der mit bunten
Lampcnrciheu geschmückt ivar, wurden bei gu¬
ten Reden , Musik der Kurkapclle , Liedern des
MGB . Frohsinn, Vorführungen des Turn¬
vereins schöne Erinnerungsstunden verlebt.

Am Sonntagmorgen warfen einem Böller¬
schüsse und Musik aus dem Bette. Nach dem
Kirchgang wurde am Kriegerdenkmal 1870 ein
Kranz nicöcrgelegt. Während dann der Kysf-
häuserbund des Unteren Elsenzgaucs seine
Gautagung , zu der 41 von den 43 Vereinen er¬
schienen waren, abhiclt, hatte man Gelegenheit
zur Besichtigung der Einrichtungen
von Bad Rappenau , der Saline .

Die Denkmalöweihe
Aus dem Vorhos des schönen Friedhofs steht

bas verhängte Denkmal. Rechts und links da¬
von sitzen die Angehörigen der Gefallenen und
die Veteranen . Musik, ein wehender Fahnen¬
wald, Marschtritt — der mächtige Festzug
kommt und stellt sich auf der Straße auf . Dann
schreiten die Ehrengäste , voran Ministerpräsi¬
dent Köhler , der von Ortsgruppenleiter
S ch i e w e vor den Toren von Rappenau mit
einem Rosenstrauß empfangen wurde, zur er¬
höhten Tribüne .

Der Festhymnus (von Lcchner) erklingt, Pro¬
fessor M e i s i n g e r , der Heimatdichter , bringt
einen V o r s p r n ch , der MG . -Verein singt
„Der treue Kamerad"

, dann begrüßt Bürger¬
meister H o f m min die Erschienenen . „Das
Denkmal, das zum Gedächtnis an die Väter,
Söhne, Brüder unseres Ortes sein soll , möge
uns immer daran mahnen, daß sie gestorben
sind , damit mir leben können .

" Rechtsanwalt
B c r g d o l d lKyffhäuserbund Unterer Elsenz -
gan ) : „Es ist unsere heilige Pflicht , gleich un¬
seren gefallenen Kameraden, bis zum letzten
Atemzug Diener und Kämpfer des Vaterlandes
zu sein, lind nun hält

Ministerpräsident Köhler
die Wcihcrcdc . Er spricht von der Tragik , die
seit den Tagen eines Hermann Deutsche
immer gegen Deutsche stehen ließ , gibt einen
Rückblick auf die Zeit vor 20 Jahren , als alles

andere versank , und wir nur noch deutsche Brü¬
der waren, die alles fürs Vaterland gaben , bis
der 8 . November kam, als man Großes und
EdleS nicht mehr verstand . Diese Zeit, die
keine Verbindung mit unseren Gefallenen ha¬
ben konnte , weil ihr Opferbereitschaft , Hingabe
und Treue fremd waren . Erst dem National¬
sozialismus war es Vorbehalten , bas Gedächt¬
nis dieser Toten zu ehren .

Die Last und Verantwortung , die st« uns
auferlegen, können wir nur dann erfüllen,
wenn jener Geist, der in ihnen wirksam war,
auch in uns lebendig wird.

Es ist der Geist der Treue , Liebe und Hin¬
gabe , der Geist der Kameradschaft , der Geist,
der sie daS Opfer ihres Lebens bringen
ließ für die Selbstbehauptung Deutschlands

in der Welt.
Der nationalsozialistische Staat will keinen

Krieg , er hat die Sehnsucht , aufzubaucn ,
aber er will auch die Freiheit , will lieber tot
sein, als in Knechtschaft leben , wir wollen
gleichberechtigt sein.

Wir haben den felsenfesten Glauben, daß wir
die uns von den Toten überkommene Aufgabe
erfüllen können , weil wir einen Führer haben ,
den bas ganze deutsche Volk liebt und an¬
erkennt. Unserem Führer haben wir uns auf
Treu und Gedeih verpflichtet , es gibt nur eine
Treue und die gilt für die Ewigkeit .

Unseren toten Kameraden haben wir dann in
uns ein Denkmal gesetzt , wenn wir in der
Treue bleiben . Wir gedenken bei der Enthül¬
lung des Denkmals der Gefallenen des Welt¬

Ein Kamvwanner für Söllingen
Krelsleiter Worch übergibt die SrtSgruvvenfaßiw

lEigener Bericht des „Führer ")
Um die Mittagsstunde des Sonntags steht

die Karlsruher PO auf dem Schmiedcrplatz
zur Fahrt nach Söllingen angetrcten. Uebet
den Marschblocks der Ortsgruppen und des
Krcisstabcs leuchten die Hakenkrcuzbanncr in
der Mittagssonne . Rings um das mächtige
Viereck des Platzes warten die fahrbereiten
Lastwagen .

Der Kreisauöüilder meldet dem Kreisleiter ,
letzte Befehle werden erteilt . Diszipliniert
vollzieht sich der Einstieg in die Wagen . Die
Fahrt beginnt.

Die Wagen nehmen ihren Weg durch die In¬
nenstadt , durch Kaiserstraße , Robert-Wagner-
Allee nach Durlach. Auf der freien Landstraße
klingen Lieder der Bewegung auf,- der Spicl -
mannszug der PO , der au diesem Tage zum
ersten Mal auf den Plan tritt , legt mit zacki¬
gen Märschen los . Es ist eine Propaganda¬
fahrt im alten Stil : polternde Lastwagen , we¬
hende Sturmfahnen , Lieder und harte Trom¬
melwirbel.

Kurz nach zwei Uhr wird Söllingen er¬
reicht, das festlichen Schmuck angelegt hat .
Kaum ein Hans ist ohne Fahne oder reiches
Tanncngrün . Am Ortscingang empfängt die
Ortsgruppcnleitung den Lastwagcnzug . Es
wird abgcsesscn, für den Marsch Aufstellung
genommen . Gemeinsam mit >2A und Hitler -
Jugend marschieren die Marschblocks der PO

Karlsruher Eomnmoverette
Bunter Abend

Das Badische Staatsthcater veranstaltete ver¬
gangenen Samstagabend im Konzerthaus un¬
ter der musikalischen Leitung Hugo Le yen¬
deck crs und unter der szenischen Bruno
Seubcrths einen im großen und ganzen gut
gelungenen Bunten Abend . Betty Sören -
s e n , eine kleine, lieblich- reizende Figur und
einem die „Herzen der Männer bezwingendem
Lächeln"

, dann Leo Macher , der bestens einge -
führtc Operettenbuffo und „Liebling der
Frauen " hatten die Ansage übernommen und
führten ihr nicht leichtes Amt sehr ' geschickt
durch.

Es gab alles mögliche zu sehen und zu hö¬
ren : das Orchester spielte leichte , gefällige Wei¬
sen , man „ träumte"

, sang und tanzte, machte
Witze , gute und schlechte. Der erste Teil des
Programms hatte da und dort schwächere Num¬
mern, so vor allem „Sonntag auf der Alm " ,
ein typischer Bühuenzauber, wie er nicht sein
soll , ein süßes Alpenglühen mit anschließendem
Monbcnschcin und einer hypersentimentalen
Musik , bei der man sich tatsächlich langweilen
konnte , wie die beiden Ansager anfänglich sehr
gescheit wohl vorausgeahnt hatten. Bei einer
etwaigen Wiederholung ginge es sicherlich auch
ohne diesen süßen „Sonntag ans der Alm ",
ginge cs auch noch ohne einige andere bedeu¬
tungslose Nummern : der Bunte Abend wäre
dann noch viel, viel kurzweiliger und flüssiger .
Im zweiten Teil „wurde es immer schöner,
denn jetzt kam Karl M c h n c r", der mit manch¬
mal sehr derben Blumenpcterwitzen das
Zwerchfell des Karlsruher Publikum erschüt¬
terte — ein Sonderlob seiner Mimik ! Wahre
Lachsalven riefen auch die Vorträge Leo

i

Machers und Lisl Marlows hervor. Ent¬
schieden das Beste waren die Imitationen von
Bruno Seubcrth , dem Oberspielleiter der
Sommeroperette,' er zeigte und mimte aufs
Vortrefflichste und Echteste all die zahlreichen
physischen und psychischen Anstrengungen deS
Kabarettkünstlers, z . B . des „immer indispo¬
nierten" Tenors , der Phantasietänzerin , der
Seiltänzerin und des Schwergewichtsmeisters .
Bei einem urkomischen „Sketsch " von Bruno
Scuberth , Karl Mehner und Lisl Marlow ge¬
spielt , weinten die Zuhörer vor Lachen Trä¬
nen,' dieser „Sketsch" bildete den Abschluß und
den Höhepunkt der humoristischen Darbietun¬
gen des Abends.

Nicht zu vergessen seien auch die Tänze un¬
serer bewährten, tüchtigen Ballettmeisterin El-
fricde Kühl mann . Sie konnte mit ihrem
Ballett reichsten Beifall ernten. Ebenso sind er¬
wähnenswert die Lieder für Bariton , die Karl¬
heinz Löser mit seiner kräftigen Stimme
sang , außerdem der schöne lim Doppelsinn so¬
gar ! ) Tenor Wilhelm Kreiensens , der
reine Gesang Martha Haböcks , das „Gänse¬
blümchenlied " von Hilde Hellmuth und die
rassige Betty S ö r e n s e n , die durch ihr „Heut'
könnt ' ich etwas tolles machen" begeisterten
Applaus empfangen durfte. Wilhelm S a u t -
ter und Hans Trippel begleiteten am Flü¬
gel abwechselnd die gesanglichen Darbietungen
zart und einfiihlenb .

Zum Schlüsse sei noch an dieser Stelle auf
eine kleine Störung hingewiescn , die man ,
sobald der Chor bei den letzten Aufführungen
auftrat , immer wieder unangenehm empfand :
eine Chorsängerin singt beständig vor , zu laut
und zu flach . Vielleicht klärt der Kapellmeister
einmal diese sich so gerne allcinhörenbe Sän -

kriegS und der für die Bewegung Gefallenen.
Deutschland muß leben und wenn wir sterben
müssen !"

Die Hülle fällt . Feierlich ertönt die Weise
vom guten Kameraden, dann braust daS Horst-
Wcffel-Lied auf. Der Bürgermeister nimmt das
Ehrenmal in die Hut der Gemeinde und legt
einen Kranz nieder. Weitere Kränze werden
niedcrgclegt vom Kyffhäuserbund und der NS -
Kriegsopscrversorgung.

Das Ehrenmal besteht auS fränkischem Mu¬
schelkalk , an den vier Seiten der 7 Meter hohen
Säule stehen vier Soldatengestalten, gekrönt
wird cs von einem Adler, der schützend über
dem Hoheitszeichen des Dritten Reiches , dem
Hakenkreuz , schwebt . Adler und Hakenkreuz sind
im Feuer geglühte Schmiedearbeiten deS jun¬
gen Meisters Kirrstetter. Entwurf und Aus¬
führung deS Denkmals, das einen ergreifenden
Eindruck macht, stammen von dem hiesigen
Künstler Fritz Linder .

An der Babstadter Straße nimmt nun der
Ministerpräsident

den Vorbeimarsch des FestzngeS
ab . Da kommen sie in Marschtritt — voran zu
Pferd in ihrer Friedensuniform Dragoner ,
Ulanen, Artilleristen mit wehenden Helm¬
büschen , die Rappenauer Kurkapclle , bann der
Ehrensturm der DA und die Fahnenabteilung
mit Begleitung, sämtliche Militärvereine deS
GaueS und benachbarte Vereine, die Standar¬
tenkapelle schmettert und SA und SA -Reserve
ziehen vorüber „ in gleichem Schritt und Tritt ".
So geht es , vorbei an den Menschen, die wie
Mauern stehen, an den schönen , alten Fachwerk¬
bauten, von denen noch manche die vielen
KriegSwirren, Plünderungen und Brände , die
Rappenau zu erdulden hatte, überdauerten,
hin zum Festplah, wo in fröhlichem Zusammen-
sein, an dem auch Ministerpräsident Köhler
teilnimmt, der Tag harmonisch auSklingt.

HanSpeter Moll.

durch die Straßen des Dorfes auf den Fest»
platz, wo die Formationen zum nachfolgenden
Wciheakt Aufstellung nehmen .

Der Radenweiler Marsch leitet die kurze
Feier ein . Ortsgruppenleiter Wenz spricht
einführende Worte, bi« auf die Bedeutung des
Weihcakts Hinweisen, dann betritt

Kreisleiter Worch
die fahncngeschmückte Tribüne . „Die Orts -
gruppe Söllingen erhält heute ihre Ortögrup -
penfahne . Für uns ist die Weihe einer Kampf¬
fahne der Bewegung ein feierlicher Augenblick,
der uns ernst und besinnlich macht. Denn wir
wissen, wie viel wertvolles Blut geflossen ist,
bis diese Fahne der einst Verhöhnten und Ver¬
achteten zur Reichsfahne wurde. Unter diese
Fahne rief der Führer seine Betreuen zu
Kampf und Sturm . Seid der Fahne nun treu,
wie der es war , der sie uns gab ."

Kreisleiter Worch übergibt nun da» neu«
Banner dem Träger . Das Horst -Wessel-Lieb
beendet den schlichten Wciheakt .

Die Zeit bis zur Rückfahrt hält kamerab -
schaftlicheS Beisammensein PO , DA und die
Bevölkerung Söllingens , die an diesem Fest¬
tage übergroßen Anteil nimmt, zusammen .

Um fünf Uhr wirb wieder aufgeseffen. Unter
den Abschicdsklängen der Ortskapelle, unter
dem Winken der Söllinger Volksgenossen
startet die Wagenkolonne zur Heimfahrt.

gerin darüber auf , baß Chor singen nicht
Solo singen bedeutet .

Aber alles in allem : der Abend hatte trotz
der kleinen Unebenheiten, die den Gesamtein¬
bruck nicht um beträchtliches störten , durchweg
Schmiß und Schwung .

« 0 .

Aben-muflk ln -er Schloßklrche
Zum Gedächtnis vo « Joh . Seb. Vach

Am 28. Juli 1750 starb Johann Seba¬
stian Bach , der Begründer de» deutschen
Kirchenmusik-Stils , der große ThomaSkantor
in Leipzig . Der Organist der Schloßkirche
Walter Fuß hat in einer stillen , aber er¬
hebenden Feier dieses großen deutschen Mei¬
sters gedacht und das sei ihm gedankt . ES ist
unserer Zeit der Erkenntnis deutscher Werte
Vorbehalten , deren Schöpfer gebührend zu ge¬
denken und in ihr Werk einzudringcn. Das
ist bei Bach sicherlich nicht - einfach, denn das
grob Sinnfällige liegt seinem Schaffen völlig
fern und dem ungeschnlten Ohr werden manche
Eigenarten und eine gewisse formale Strenge
als Sprödigkeiten erscheinen, die in Wahrheit
von grundlegender Bedeutung für das gesamte
deutsche Musikwescn geworden sind . Es ist
aber grundfalsch , in Bach nur den großen stil-
einigenden Kirchenkomponisten des Protestan¬
tismus zu erblicken und seiner weit über die
Grenzen seiner Zeit hinausragendcn welt¬
lichen Musik zu vergessen. Seine Konzerte ,
seine Kammermusik und sonstigen program¬
matischen Kompositionen wiesen den Tondich¬
tern bis auf unsere Zeit die Wege und wer¬
den immer ein Bindeglied zwischen Klassizis¬
mus und der Moderne innerhalb der deutschen

Arbeitsbeschaffung an einem großen
Objekt

r . Triberg , 80. Juli . DaS etwa um di«
Jahre 1880 erbaute Schwarzwaldhotel, Tri -
bergs größtes Haus , hat eine völlig neue äu -
ßere Gewandung erhalten, sein Gesicht durch¬
aus verändert und auch innerlich sich in vielen
Teilen gewandelt. Das große Haus wurde
hier zu einem Anstoß der Arbeitsbeschaffung
in großem Ausmaß . Mit verschwindenden
Ausnahmen konnten die ganzen Arbeiten dem
heimischen Gewerbe übertragen werden. Das
HauS ist in seinem Aeußeren vollkommen neu
hergerichtet worden und steigt mit seinem hel¬
len Anstrich weitleuchtenb aus den dunklen
Tannenwäldern des Waffcrfallgebietes. Die
auS alten Jahren stammende Gliederung in
viele kleine Balkone ist zugunsten einer totalen
Fassadenwirkung aufgegeben worden. Im In¬
nern ist vor allem die Schaffung einer Schwarz -
waldstnbe , einer zwanglosen Bierstube zu nen¬
nen. Die Leitung des Umbaues hatte Architekt
Mühlbach , Freiburg , die Zimmerarbeiten hat¬
ten August Klausmann und Maurer Breig ,
die Malerarbeiten deS Autzengewanbtes Gu¬
stav Häringer , die deS Innern Knöbler, die
Gtpserarbeiten Geiger, die Maurerarbeiten
Happle , all« in Triberg . Die Dachdeckerarbeiten
wurden von Hipp u . Horn in Billingen wahr¬
genommen . Bei den Jnnenarbeiten waren
weiter tätig Schretnermcister Stiehl und Haa»,
Blechnermetster Blöd, Schlossermeister Karl
Maier , Schmiedemeister Kürner , Hafnermeister
Lienhard, Sattlermetster Carle , alle von Tri¬
berg , dazu Parkettgeschäft Burger , Billingen,
und Stritt , Freiburg .

Ein -lrlenbrlef
beö Lan-eSblfchvfö D . Mlewetn

KartSrn- e, 80. Juli . Landesbischof D Kühl«,
wein hat im Hinblick auf die erfolgte Ein¬
gliederung der badischen Lande » ,
ktrche in die Deutsche evangelische
ReichSkirche eine» Hirtenbrief an die
evangelischen Glaubensgenossen erlassen , in
dem e » u . a . heißt :

Mit der am 18. Juli vollzogenen Eingliede¬
rung geben wir die seit 100 Jahren gewordene
Eigenart unserer badischen Kirche nicht auf.
Unser in der Unionsurkunde von 1821 festge¬
setztes Bekenntnis bleibt unberührt . Ebenso
wirb an der uns gewohnten und ltebgeworde»
nen Form und Gestalt unseres Kultus und
Gottesdienstes nicht» geändert. Auch die Lei¬
tung der Ktrche bleibt wie bisher in der Hand
deS LandeSbtschofS und de» Oberkirchenrats.

Die Eingliederung ist aber der Ausdruck
de» ernsten Willens zu einer geschloffenen ein¬
heitlichen Deutschen Evangelischen ReichSkirche
an unfern Teil mitzuhelfen, nach dem unser
deutsches Volk aus der Zerrissenheit der Klaf¬
fen und Parteien herausgekommen und auf j
dem Weg zu einem einigen, in sich geschlossenen
Volk und Reich ist , entspricht dieser politischen
Einigung unseres Volke» nur eine starke und 1

einige evangelische ReichSkirche. Jede Spal¬
tung ist für die Ktrche ein schwere » Unheil. Wir ,
müssen deshalb allen Ernste» versuchen, die be- j
stehenden Gegensatz« zu überwinden und un«
auf dem Grunde des Evangelium» zufammen-
schließen. !

Mustkentwtcklung bleiben . Bach hat wohl al»
erster die Harmontestarre hergebrachter Be¬
griffe durchbrochen und überwunden und da¬
mit den Boden für « ine spätere , freie Ent¬
faltungsmöglichkeit bereitet, deren Auswüchse
allerdings mit Bach'schem Geiste nichts mehr
gemein haben und für die daS deutsche Volk
zu keiner Zeit irgendwelches Verständnis auf -
zuvrtngen vermochte.

Eines aber steht fest, die restlose Durchdrin¬
gung Bach' scher Kunst und ihre künstlerische
Interpretation verlangt auch volle künstlerische
Reife und mit dem guten Willen allein ist eS
hier nicht getan . So manche unfertige Leistung
schadete dem großen Werk mehr , als cS ihm
nützen konnte und die Ehrfurcht vor der Größe
sollte gerade bei Bach alles Halbe und Unzu¬
längliche fernhalten.

Die Abendmustk in der Schloßkirche am
Samstag war , wie gesagt , eine schlichte An-
dachts- und Gedenkstunde und will als solche
gewertet sein. Mit anzuerkennendem Eifer
gaben sich die Ausführcnden ihrer Aufgabe hin
und vermochten der Feier zu eindringlicher
Wirkung zu verhelfen. So sang Frau Mar¬
garete Schleiermacher mit Empfin¬
dung die Alt-Arie „Ach bleibe doch , mein lieb¬
stes Leben" aus einer Kantate. Albert
Bau st spielte mit schönem Ton die obligate
Violine und das Andante aus dem Violinkon¬
zert in A- moll . Gutes leistete auch Walter
Fuß als Organist im Vortrag der Tokkata
und Fuge F -Tur und des Präludiums und
Fuge Es -Dur . Drei Ehoralvorspiele in Ver¬
bindung mit entsprechendem Chorgcsang durch
einen 4stimmigen Chor vervollständigten das
Programm . «r.

Führer "



Ein Aubiläunr in Mühwurg
Stiftungsfest der Freltv . Santtötskolonne Mühtburg

Urber SamStag und Sonntag beging die
Freiw . Sanitätskolonne Mühlburg die Feier
ihres 85jährigen Bestehens , die am Vorabend
mkt einem Propagandamarsch der Kolonne
- urch die Straßen der Weststadt ihren Anfang
nahm .

Die Jubiläumsfeier vereinigte Kameraden ,
Ehrengäste und Helferinnen in großer Zahl im
Vereinslokal , dem Drei -Linden -Saale in
Mühlburg , der aus diesem freudigen Anlaß in
festlichem Gewände prangte . Nach Musik und
Einmarsch begrüßte der verdienstvolle Vor¬
sitzende Ernst St ende Kameraden , Ehrengäste
und das zahlreich anwesende Publikum , u . a .
Kreiskolonnenarzt Dr . R i b st e i n - Durlach ,
Reg . -Rat Lafontaine als Vertreter des
Landrates , Landrat W e n z - Pforzheim und
Stadtrat Eppinger für die Stadtverwal¬
tung .

Der Begrüßungsansprache ließ der Vor¬
sitzende einen chronologischen Tätigkeitsbericht
von Anbeginn der Kolonne bis auf den heuti¬
gen Tag folgen . Der Redner gedachte vor
allem der unvergänglichen Verdienste der
Gründungsmitglieder wie der inzwischen ver¬
storbenen Kolonnenärzte Dr . Baumstark
und Blum um die Aufwärtsentwicklung der
Kolonne . In der Nachkriegszeit tat sich vor
allem Kolonnenarzt Dr . Rettig hervor , der
das begonnene Werk weiter ausbaute und
festigte , indem er die Ansrüstung der Kolonne
fortlaufend verbesserte und der Ausbildung der
Mannschaft erhöhte Sorgfalt widmete .

Die Rede klang aus mit einem dreifachen
Sieg - Heil auf den Bolkskanzler .

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
Ehrung verdienter Mitglieder ,

die Kreiskolonnenführer Dahlinger im
Aufträge des Badischen Landesvereins vom
Roten Kreuz zugleich in seiner Eigenschaft als
dessen Präsidialmitglied vornabm . Der Dank
gebühre aber nicht » nr den lebenden Kamera¬
den , sondern vor allem den inzwischen zur ewi¬
gen Ruhe eingegangenen treuen Mitkämpfern ,
denen eine Minute stillen Gedenkens , wobei
die Kapelle das Lied vom guten Kameraden
intonierte , gewidmet wurde .

Im Anschluß hieran nahm Kreiskolonnen¬
führer Dahlinger die Auszeichnungen vor .

Es wurden ausgezeichnet : für 40jährige
treue Dienstzeit mit dem goldenen Ehrenzei¬
chen des Bad . LandesvcreinS vom Roten
Kreuz : 1. Jakob Zaifer , 2 . Wilhelm Dah¬
linger , 3. Rudolf Freytag , 4 . Karl
H e l m l i n g .

Gegenstand einer besonderen Ehrung wurde
hierbei Kreiskolonnenführer Dahlinger ,
Leopold , der durch Kreiskolonnenarzt Dr . Rib -
stein mit dem gleichen Ehrenzeichen für seine
langjährigen außerordentlichen Verdienste de¬
koriert wurde .

Das silberne Ehrenzeichen für 25jährige
treue Dienstzeit erhielten :

1 . Ernst S t e u d e , 2 . Jakob Auer , 8. Wil¬
helm Kutterer , 4 . Bernhard Schneider .

Die Dienstauszeichnungsborte für 8jährige
Dienstzeit wurde verliehen : 1 . Karl Edel¬
mann , 2. Friedrich Limberger , 3 . Wil¬
helm K e ck.

Namens der Jubilar « dankte Ehrenkolonnen¬

führer Frey tag für die zuteil gewordene
Auszeichnung .

Kolonnensührer Lang übcrbrachte namens
der Karlsruher Sanitätskolonne gleichfalls
Glückwünsche zum Jubelfest , wobei er ein Bild ,
den Kanzler und den Reichspräsidenten , die
Händedruck wechseln, darstellend , als Festgc-
schenk übergab .

Mit weiteren , sehr tonschön zum Vortrag ge¬
brachten volkstümlichen Chören und einem flot¬
ten Schlußmarsch klang die denkwürdige Feier
aus , aus deren Anlaß der Stadtteil Mühlburg
im Flaggenschmuck prangte .

Am Nachmittag tagte dann unter Vorsitz des
Kreisvorsitzenden L . Dahlinger eine a .-o .
Kreisversammlung , die iiber 40 Teilnehmer zu¬
sammenführte . Zweck der Versammlung war
in erste Linie die Bekanntgabe der Organisa -
tionSändernngen und die Verabschiedung der
Führer von den Kolonnenkameraden .

Kreiskolonnenftthrer Dahlinger sagte der
Kolonne Dank für ihre aufopferungsvolle Tä -
tätigkeit im Dienste des Gemeinwohls .

Der neue Polizeipräsident von Karlsruhe ,
Pg . Dr . Wilhelm Heim , wurde am 25.
Mai 1988 in Mannheim geboren . Dr . Heim,
der verheiratet ist und zioei Kinder hat . ist ui

Karlsruhe ausgewachsen, wo sein Vater Ober -
zugführer der Deutschen Reichsbahn gewesen
ist und ein Bruder von Dr . Heim , Pg . Fried¬
rich Heim , als Erster Staatsanwalt wirkt . Nach
dem Besuch der Goetheschule hier ist Dr . Heim
17jährig im Juli 1817 als Kriegsfreiwilliger
beim Leibgren . - Regt . 188 eingetreten . Vom Ok¬
tober 1817 an stand er bei den Jnf .- Regt . 22
und 42 in Rumänien und im Westen . Er be¬
sitzt bas E,K . II und wurde im Juli 1818 we-

BezsrkSkotonnenMrer Dr . von Renz und'

Dr . R i b st e i n sprachen ihrerseits KreiSkolon -
nenführer Dahlinger Dank und Anerkennung
für fein vorbildliches Wirken innerhalb der
Kolonne aus .

Nach Erledignug der Regularien wurde
der organifatorischc Neuaufbau

bckanntgegeben . Danach treten nach der neuen
Satzung des Badischen Männervereins vom
Roten Kreuz an die Stelle der KreiSausschttsse
die Bezirks - und Ortsmännervercine . Die bis¬
herige Kreiseinteilnng ist damit aufgehoben
und die Tätigkeit der Kreisausschüsse erloschen.
Bis zur endgültigen BczirkSeinteilnng unter¬
stehen die Kolonnen dem bisherigen Kreisvor -
sitzendcn , welcher auch die Dienstgeschäfte wet¬
terführt .

Auch diese Tagung war mit einer größeren
Anzahl von Ehrungen verbunden .

Recht interessante Zahlen vermittelte eine
Statistik zum Jahresbericht der SK . des Krei¬
ses VIII über das abgclanfene Geschäftsjahr ,
die allein über 45008 Hilfeleistungen
verzeichnet , die sich auf alle Arten des öffent¬
lichen Wohlfahrtsüienstes wie Wasser-Ret¬
tungsdienst , Transport Geisteskranker und
Verunglückter usw. erstreckten. Der Kolonnen -
stanb betrug am Schluffe des Geschäftsjahres
im Kreis VIII rund 40 Kolonnen .

durch den Fnnenmjnister
gen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde zum
llnteroffizier befördert . Bei Kriegsende stand
er bei einem Offiz .- Asp . Uebungsregiment . An¬
schließend studierte er in Heiöelberg und Mün¬
chen . wo er der banr . Einwohnerwehr ange -
hvrie , Rechtswissenschaften. 1822 legte Dr .
Heim das erste jur . Staatsexamen und das
1» r . Doktorexamen , 1825 das zweite Staats¬
examen ab. Während der Besatznngzeit war
Dr . Heim als Nachfolger des Regierungsrates
Bernhard Klnmpp , des bisherigen stellv. Poli¬
zeipräsidenten hier , der von einem französischen
Militärgericht zu 5 Jahren Zuchthaus verur¬
teilt wurde und deshalb flüchten mußte , Poli¬
zeireferent beim Bezirksamt Kehl. Von 1926
an wurde Dr . Heim als Hilfsarbeiter im Mi¬
nisterium des Innern und von 1827 an als
Negierungsrat und Vcrkchrsrescrent beim Po¬
lizeipräsidium Mannheim beschäftigt. Am 8 .
Mürz 1838 wurde Dr . Heim im Zuge der na¬
tionalen Erhebung durch den damaligen
Reichskommisiar für die bad. Polizei , Reichs¬
statthalter Wagner , zum komm. Leiter der Po -
lizcidirektion Pforzheim berufen , wo er bis
zu seiner Ernennung zum Karlsruher Poli¬
zeipräsidenten tätig gewesen isi. Pg . Dr . Heim
gehört auch der MS an . B.

Der Karlsruher Freiligrathschnle wurde
vom Deutschen Scheffel - Bund ein jährlich wie-
dcrkehrcn ^ cr Scheffel - Preis zur Verfü¬
gung gestellt. Von Ostern 1835 ab wirb alljähr¬
lich diejenige Schülerin der Abgangsklasse , die
im Fach Deutsch die besten Leistungen anfzu -
weisen hat , vom Deutschen Scheffel -Bund mit
einem BnchpreiS ausgezeichnet werden .

Jas SvmmmiachtWI
im Stadtaartrn

Am Samstagabend war der Stabtgarten ein
einziger wogendes Meer von Menschen. Zu
Tausenden war die Karlsruher Bevölkerung
gekommen , um fern den Sorgen des Alltags
den Rahmen für dieses einzigartige Sommer¬
nachtsfest zu geben . Und wir dürfen wohl be¬
haupten , daß diese Veranstaltung zu den schön¬
sten zählt , die wir bis jetzt im Stadtgarten er¬
lebten . Unter der Leitung von Musikzugftthrer
Vogel gab die Gaukapelle des Arbeitsdien¬
stes Proben ihres Könnens in einem dreistün¬
digen Konzert , das des öfteren durch Vorträge
zur Laute von Ada und Karlheinz Kögele
und Musikvorträge des Handharmonikaspiel¬
rings , die alte italienische Weisen zum Gegen¬
stand hatten , unterbrochen wurde . Starken Bei¬
fall fanden die Italienischen Tänze " , die von
der Tanzschule Cilla Hermann meisterhaft
auf einer mitten im See errichteten Bühne zur
Aufführung gebracht wurden . Es war ein ein¬
zigartig schönes Bild , die einzelnen Tanzgrup¬
pen in ihren schönen italienischen Kostümen im
Lichte der bunten Scheinwerfer über die Bühne
gehen zu sehen. Selbstverständlich stand im
Mittelpunkt der „Italienischen Nacht" bas
große K u n st f e u e r w e r k. Mit fürchterli¬
chem Getöse zogen die vielen Raketen ihre
Bahnen am nächtlichen Himmel , um sich dann
in herrliche Blumensträuße aufzulösen, ' ein
wahrer Goldregen rieselte minutenlang herab ,
immer neue und schönere Dinge gab eS da zu
sehen, rottierende Feuerräber , einen herrlichen
Wasserfall , und nicht zu vergessen, die Knall¬
front : 30 ohrenbetäubende Explosionen erschüt¬
terten die Luft .

Mit der bengalischen Beleuchtung deS Sees
fand dann bas Programm in dem Stadtgarten
seinen Abschluß. Jung und alt hatte anschlie¬
ßend Gelegenheit , bei Tanz im großen und
kleinen Festhallesaal beisammenzubleiben und
einige frohe Stunden zu verleben .

1000 sächsische Sitlttjlingen
kommen in den Schwarzwalb

Am 5 . August bringt ein Sonderzug über
1880 sächsische Hitlerjnngen unter der Führung
von Obcrbannführer Rudolf Wolf , von
Dresden nach Baben . Der Zug fährt zunächst
durch bis Bad . - Baben , und dann nach Lahr -
Dinglingen . Hier werden jeweils größere
Trupps den Zug verlassen , um von hier aus
zu Fuß nach dem Mummelsee und dem
Feldberg zu marschieren . Der Haupt¬
trupp fährt durch bis Freiburg und
macht von hier aus Wanderungen in den süd¬
lichen Hochschwarzwald. Am 18. August wird
ein Sonderzug die Teilnehmer wieder zurück
in ihre Heimat bringen . Die Jungen gehören
dem Oberbann 2/18 Ostsachsen an .

*
Seine » Verletz «»,, » erlegen . Bei dem

Kreisturnfest in Durlach am vergangenen
Sonntag stürzte der 34 Jahre alte verheiratete
Turner Karl Fries aus Rüppurr so unglück¬
lich, daß er mit einem schweren Armbruch in
das hiesige Krankenhaus überfuhrt werden
mußte . Der Zustand deS Verunglückten ver¬
schlimmerte sich so sehr , daß ein Wundstarr -
krampf « intrat , an dessen Folgen er am SamS -
tag nachmittag starb .

Karlsruhes neuer WAipriWent
ötlite selerliKe Einführung

Vom 30 . 7 . bis 11 . 8 . 34

f ^ -scmuB ^ epiwirt
8M4t billig « Sommerstoffe

Zefir uni und gestreift . - .58 - .45 ” . 32
Dirnd '

l | „ d. bedruckt . . -.78 - .65 " . 52
Kunstseide mod. Muster - .65 - .55 " .42
Seidenleinen un i u . bedr . -.75 - .68 . 52

Wasdimufjlin 80 cm breit - .58 - .48 , 35

Wollmufjlin mod. gern . 1 .75 1.45 1 . 15
Kleiderleinen indanthren 1.45 1.25 . 85
Marocain « u . Mattcrep « 2.95 2 .25 1 . 65

F. Hauschwitz
Kataeratr . 109 Karlsruhe Telefon 1555

mvermieten
Laven

nt . 2 Dhant .-Ssin .
| n Mintittcn . Zu
ttfr . Srancrltt . 19,
8. Stock . •

» « tfiattc
mit Büro , 57 qm ,
Stadtmitte , lolort zu
derm . Ilngtb . unter
8588 a . d. Führer .
* HM . Rans .-Zlm .

I» 1,50 M » . Woche
zu vermieten . *

Frledeustr . 1, Part .
Am Bahn », !

Möbl . Zimmerr verm. Anzus . ,w.
und z,S und 7 und

, 9 Uhr add «. « chil.
KsrÜHsff » . .
» *

Laaen
m . r -Zimmer -Wohu .
u . Zubrh ., auf 1. 9.
od . 1. 10. | u vermt .
Näh . ituilenltr . 78».

Kapelleullr . 89 '
1. Stock

3 Zimmer
Küche , Keller , per 1
Sept . zu vm . Ruh .,
gefchl. sau «. Näheres
Durl . Sir . 1« (Uab.)

Schöne

3 8. Söohng.
mit Balkon im ll .
Stock an nur ruh .
kl. Familie auf I .
Sept . oder Ipnter , u
Perm . Näh . tyarteu »
» r . 82, 1. St . «9287

Karl -Hossmaun -St . 4
ist eine 48724

33.-
« . Vad u. Stagenh) .
it her « ., evtl , fru «
| «c. Jtäft. n . 6t*ds

Grohe . sonnige

3Z .-Wohnillig
m . Ball . » . gr . Küche
zu 85 ‘JUl an ll . Fa¬
milie aus 1. Olt . , »
verm . Kriegtzstr . 74,Laden recht«. 49840

Radioauf Teilzahlung . Volks¬
empfänger Rmk . 4.4# mtl .
Reparaiur nur v . Fachmann .
E.NI * d « rstrass « r, Ingenieur

366411 SchüUensiralh * 19 - Trief 706 '

Moderne

4 Zinlnler -Wohnlnijs
Zentralheizung , m . eingericht . Bad ,
Mansarde . Karl -Hossmann -Str . I ,
4 . Stock , aus sofort zu vermteten .
Baugel « «» Wilhelm Stöber , RIU»
purrerlir . IS . Tel . 87 . 47582

5 Zimmer -
Wohnung

mit Küche , Kammer ,
Bad , zum I . Olt . , u
verm . Krieqlstr . 84
<« » Sk. III . Stock ). «

Im Hause Bahnhof .
Platz 14, Z.Obergesch .,
ist eine solid gebaute ,
geräumige , mii allem
Zubehör versehene

5-Zimmer -Woha .
mit groß . Diele aus
1. Oft . 5 . I . zu »m .
Näher , dch. - ensaei -
JtK Bo««», »

Krlegsstr . 158 <48818
beim Karlstor :

5 Zimmer
Küche, Badez . u . Z » .
beh . im II , St . aus
1. Olt . zu vermieten .
Näheres III . Stock .

Mrefgesuche
BerufSt . Pers . sucht

leere » Zimmer
und Küche

oder Kochraum . Ang
u . 3689 a . d. Führer .

Selbständiger

Vertrauens¬
posten

S
efucht . Kaution vor«
and . Angeb . unter

3676 an den Führer .

BerufSt . Frl . sucht
leere »

Maniardenzimmer
in ruh . Hanse . Ang .
u . 3886 a . d. Führer .

Geräumige
2 Zimui . -Woh » .

westl . o . Mühlb . Tor ,
d . püulll . Zahler a .
I . 18. , . miet . gef .
Preitzaug . it. 748 a .
d. Führer -Berlag .

Suche f. sof. jg . ehrl .

Krau
od . Mädchen z.Milch -
auitrageu slüadfahre .
rin ). Zu erfrag . » .
« ft btt Führe », 1

Die

Kleinanzeige
in den

„ FÜHRER "

luverkaufen
Wilnh . dielegenhcil s.

Möbelläuser !

Speisezimmer
echt eichen Büsett ,

Kredenz , Aurzngtiscy ,
4 Polsterstüble , nur

280 XX.

Schlaszimmer
eiche Schrank . 180 br .
kompl .. nur 320 XX.
Möbel - Seher

Waldftr . 7.
lkhcstandzbeihilfe .

48444

velegenheittzkaus

Schlafzimmer
neu , eich., abger . , m .
Nußb ., Frisierkomm .
Preis 300 XX . An ; u -
sehen bei Schänder ,
Humboldtstr . 13. *

paddeldooi
(zerlegbar ), sow. Sei¬
tenwagen (Schiffchen )
äuß . bist , abzugeben .
8eorg -Friedrich «St .17

möbei
„ EHRFELD

sind QM !

| gediegen n .
preiswert I

SAISONSCHLUSS -VERKAUF
vom 30 . Juli bis 11 . August 49447
Enorm reduzierte Preise für Artilcel in den Abteilungen

Schuhwaren «, Wäsche «, Korsett « , und Damenartikel
NUR QUALITÄTSWARE + Benuljen Sie diese Gelegenheit
Reformhaus NEUBERT , Karlsfrafye 29 a

m
Karlsruhe

PrbprtnzenslraOe 1
Ehestandsdarlehen

490 %
Modern ,

MniMinen
fabrikneu , für 80 XX
mit Garantieschein ,

auch Teilzahlung , zu
verk . Winterstr . 50,
3. Stock . 49201

Stapp - und Daunan - Dadcan , Einzal - SfOdc«
u.Einzel - Paar «, leicht angetrübte in Qualität
aber vollwertige .Bettwüsche , TischwSs<h «,Damenwäsche , Unterwäsche , Tischdecken ,

usw . kommen im

Saison *Schluf { «Verkauf

ganz besonders billig zum Verkauf .
Auf alle nicht besonders zurüdtge «
nijtin Waren 3 °/oKassen « Rabatt .

Markenartikel sind netto I

Christ . OERTEL
WASCHE und BETTEN

Ka!»ars1raha 1- 1 Telefon Nr . 217

billig zu verlanfkn .
Mast , Werdnstr . 78
48814

4S4S8

Motorrad
- u kauf .ges. flffl. bar ;
es kommen nur s. gt .
erb . Näder in Frcme .

Angebote unter Nr .
3688 an den Führer .

Goliath
oder Tempo ,

10 Ztr . Tragkraft ,
fahrbereit , zu kaufen
gesucht . Ang . » . Nr .
3687 au den Führer .

Neuwertiger
Klein *

wagen
möfif . Limousine , von
Indnstriefirma sofort
gef. Gcfl . Angebote
u . 3682 a . d. Führer .

Änt erhaltener

Oiptomat -
Gchreibtisch
gesucht . Angeb . unt .
49120 a . d. Führer .

Jrmrtobilien

Rentenhaus
mit Laden u . 14X2

Zimmern -ohnuigen
bei 12—15 000 XX

Anzahl , zu verkauf .
Preis 48 000.— XX .
Miete 6900.— XX .
Angebote unt . 49276
a» de« Führer

Kurort
Herrenalb

( SCHWARZWALD )

,C Kurhelm
günstig zu verkaufen .
14 Zimmer , davon 6 gut eilige -
lichlet . fliell . Wasser . Bad , Veran¬
da . Clanen , auch als 2 Familien -
haus sehr gut geeignet .
Anzahlung RM . 7800 .- . Näheres
durch Architekt Kugele ,
Herrenalb oder Bezirks -Spar¬
kasse Durlach . 48237

Abonniert den Führer

Kapitalien
Beamten - Darlehen ^
mir Beamten - u . Penstonr -
Empfängcrn , sosorttge Au « -
zaliliina . ketnrrlct Borzaftluna .
GehaltSzcsslon , Mindestgehalt'Jtli 215 . Durch » tut , Rad . .
Wagner -Allee 17 . Telef . 20 !>2 .
45 Rpsg . Rückporto einsenden .

Statt Karten
Heule morgen 5 1/* Uhr rerschled nach kurzem , schweren Leiden

unsere liebe Mutter und Oroßmutter

Frau
"

Im Aller ron 74 Jnhrtn .
KARLSRUHE , den L9. Juli 1934

Gellcrfslraßc LL

im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Otto Treptow

Verwallungsinspektor
Dl« Beerdigung findet am Dlenslag , den 31 . Juli , morgens9 Uhr von der siadlischen Friedhofkapelle aus statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen .
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KRIMIN 'AL - ROM AlN V .O N RUDOLF !ST !RATZ |

HSchluß .)

„Weißt du", fuhr ich sort , „ich bin nicht ge-
kommen , um Komplimente vor dir zu hören ,
sondern , um dir zu Helsen ! Du hast keine
Schwester,' du bist allein bei deinem Vater aus¬
gewachsen, und der war Witwer , und das hat
dich auch so eigenbrötlerisch gemacht.^Aber du
muht denken , hier bei dir säße eine Schwester ,
und die verstünde alles sehr gut , was du ihr
nun erzählen wirst . - ."

„Ach — das ist zu hoch und zu heilig !" sagte
die Margot scheu.

„Das ist doch schön ?" erwiderte ich.
Daraus sie , träumerisch und leise : „DaS ist

zu märchenhaft sür diese Welt !"

„Erzähl mir dein Märchen ! " bat ich und
nickte ihr herzlich zu. Jetzt sah ich an ihren
dunklen Augen , daß sie endlich Zutrauen zu
mir bekam.

„Es ist doch das Wunderbare in mein Leben
gekommen ! " sagte sie plötzlich lebhaft und setzte
sich auf und fuhr sich mit der Hand über die
Augen . „Ich habe doch immer gedacht und ge-
träumt : Es kommt ! "

„Das kommt jedem Menschen einmal , Mar¬
got ! Sonst lohnte es sich gar nicht, zu leben !"

„Aber gerade zu mir ? Ich bab ' mich oft ge -
fragt : Warum gerade zu dir ? Dich hat die
Natur doch nicht mit ihren Gaben überschüttet :
du hast keinen Anspruch daraus — nur die
Sehnsucht , die große Sehnsucht . . . Und auf
einmal mar es da !"

Das hat die Margot ganz geheimnisvoll aus¬
gesprochen. Sie saß ganz verklärt , wie ein
Kind vorm Weihnachtöbaum . „Da ist es ge¬
kommen !

' raunte sie schwärmerisch. „Du liebst
gewiß deinen Mann ? Aber wie ich den meinen
geliebt habe , das kann ich dir gar nicht sagen.
Du würdest das überhaupt nicht verstehen . ."

„Das war Anbetung !" sagte ich . „Das haben
wir , deine Freundinnen , wohl gemerkt . . .

"

„Das war mehr ! " sagte die Margot . „Das
war die Erfüllung ! Das war für mich der
Sinn des Lebens ! Nicht, daß er mich aus mei¬
nen schlichten Berhältniffen heraus mit allem
erdenklichen Luxus umgeben hat und immer
gut und freundlich zu mir war . . . Dafür war
ich ihm gewiß dankbar : aber das mar es nicht.
Ich habe zu ihm aufgeschaut ! Ich habe gedacht :
So etwas gibt es auf der Welt nicht wieder !"

„Du hast dir , wie du eben bist , aus dir her¬
aus eine Lichtgestalt geschaffen !" meinte ich .

Die Margot sprang auf und schrie : „Nein !
Und wenn ich sie geschaffen habe , dann gehört
sie mir ! Dann lebt sie ! Tann ist sie mein
Leben ! Das gebe ich euch heute nicht wieder
her — das behalte ich für mich , nur für mich !"

„Aber dann kam das furchtbare Eriva -
chen - ?"

Die Margot ging , außer sich, in der kleinen
Zelle auf und nieder . „Nein ! Das waren zwei
Menschen : meines und der andere . . . Von
meinem habe ich mich nicht trennen können —
und den anderen durftet ihr nicht sehen ! Sonst
wäre auch das Bild des Meinen in mir zer¬
stört worden , wenn die Leute auf der Straße
mit Fingern auf mich gewiesen hätten : „Da
geht die Frau von dem berüchtigten »Sandner !
Wenn der nicht tot wäre , säße er jetzt im Ge¬
fängnis und klebte in Sträflingskleidern Tü¬
ten !

'
. . . Er — er — ! Nein — so wollte ich

ihn euch nicht prcisgebenl Das , was mir das
Höchste auf Erden war , das sollte auch nach sei¬
nem Tode so weitcrleben ! O pfui ! So darf
man doch die Welt nicht entweihen — ? "

„Das ist doch nicht die Welt , Liebste, sondern
deine Einbildung — !"

„Ich lebe in der Einbildung ! Das ist meine
Welt ! Sonst ist die Welt für mich ohne Wert
. . . Als ich Sandner in seiner wahren Gestalt
sah. da ist die Welt für mich untergegangen .
Ich habe sie nicßt mehr verstanden . Ich wollte
nur weg aus der Welt . . . ." Plötzlich lächelte
Margot Sandner und blieb stehen. „ . . Und
wollte das große Geheimnis hinter mir lassen,
so daß hinter ihm und mir alles in Schönheit
zurückbliebe — so , wie ich mit ihm gelebt habe.
Ich habe ja gar nicht gewußt , wer der Mörder
ivar . Ich habe nur gewußt : Wenn man ihn
hcrauskriegt , dann weiß man bald auch , wer
Leopold Sandner war . Und dann ist alles hin :
es bleibt nur der Ekel und die Häßlichkeit . . .
Trotzdem hätte ich mir das alles vielleicht nicht
so klargcmacht "

, fuhr sie ruhiger fort und setzte
sich wieder , „wenn sie nicht gleich nach dem
Schuß , als ich ganz starr dasaß , in die Villa
gedrungen wären und auf mich gewiesen und
geschricn hätten : „Da sitzt ja die Mörderin !"
— Da Hab '

ich geschwiegen und sie in dem
Glauben gelassen, um dem Mörder Zeit zu
geben zur Flucht und bin auf alle Fälle wäh¬
rend der Untersuchungshaft bei meinem Schwei¬
gen geblieben und habe so jede Spur verwischt,
wenn sie überhaupt je auf eine gekommen wä-
ren. Aber baben sich ja immer mehr hin»

einverbisien , daß ich e « wäre . Dein Mann an
der Spitze . Ich trage es ihm nicht nach : ich
Hab' ihn ja selber in seinem Irrtum bestärkt.
. . Und in dieser Einsamkeit der Haft habe ich
eine solche Todessehnsucht bekommen : Nur fort
aus dieser Welt !, daß ich in der Gerichtsver¬
handlung mir dachte : Wenn du stirbst, Sann ist

«S ganz sicher, daß nie iemand erfährt , wer
Sandner war , und du nimmst fein Bild vor
den Menschen unzerstört auf immer mit hin¬
über . Denn der Mörder wird sich schon nicht
melden . . . Da ist das plötzlich übermächtig in
mir geworden , und ich habe gestanden ! Und
das andere , Klara , weißt du ja !"

Schlußwort des Staatsanwalts Dr . Sigrist
Das waren Margot SandnerS Schicksals¬

stunden zwischen Tod und Leven vor nun zehn
Jahren .

Sie hat nicht wieder geheiratet . Sie lebt still
und zurückgezogen hier in ihrer Vaterstadt dem
Andenken nicht an ihren Mann , sondern an
den , für den sie ihren Mann hielt . . .

Sie ist nicht vereinsamt . Wir haben alles
aufgeboten , um sie mit menschlicher Teilnahme
zu umgeben . Sie ist oft bei uns : sie ist fast
ein Glied unserer Familie . Sie ist nach wie
vor durch enge Freundschaft mit Klara , meiner
Frau , verbunden und so durch die Fügung des
Schicksals auch mit mir , der einst ihren Tob
verlangte und dann ihr Leben rettete .

Morgen beginnt unse

Zwischen Hell

Ein R e m b r a ndt - Roman von Valerian Tornius

und Dunkel

Heimkehr
Skizze von Alfred P et rau .

Heinrich Erdmann stand zum dritten Male
wegen desselben Vergehens vor seinen Rich¬
tern . Warum er immer wieder fliehe ? Er war
Kriegsgefangener , seine Heimat lag weit irgend¬
wo im Osten Deutschlands, dazwischen die
Feuerlinie der Front . Sein Tun war Wahn¬
sinn . Die Kameraden , mit denen er tagauS ,
tagein in einer Fabrik fein entwurzeltes Le¬
ben verbrachte, hatten ihm das immer wieder
gesagt. Was trieb ihn zur Flucht ? Was ? Seine
Augen waren gerade aus den Ossizier gerichtet.
Ter kühle Glanz in dessen Pupillen konnte
sein Schauen nicht halten , auch nicht die Wand
mit der Europakarte : Er sah einen Hof und
schwarze , gebrochene Erde herum ; der Pflug lag
am Fcldrand wie ein blanker Schild und war¬
tete . Da spannten sich seine Fäuste . Alle Fra¬
gen und alle Gründe verrauchten in einem
tiefen Atemzug . In seinem Blut fühlte er
ein Gesetz und einen Ruf . Jener Mensch vor
ihm würde eine schwere Strafe über ihn ver¬
hängen . Dies Gesetz allein , dies übermensch¬
liche , gab ihm dazu die Vollmacht , denn es
band Mensch und Mensch in die Einheit Volk ,
und Volk und Erde verschweißte es zur Nation .
Zwischen ihn und jenen aber hatte es das
Schwert gelegt .

Es erfüllt gewaltig sein Leben , er wirb wie -
der fliehen , sobald er kann . Nichts als dies
weiß er , als sie ihn abführen . Der Offizier
schlägt hinter ihm die Akten zu und schüttelt
den Kopf : der Deutsche da ist seltsam . . .

Heinrich Erdmann floh zum vierten Male .
Sie haben ihn nicht wieder gefangen . Doch
in Deutschland knallen brudermörderische
Schüsse . An der Netze entbrennt der Kampf
um deutschen Boden , um seinen Hof auch , da
einige hundert Meter weit jenseits des Flus¬
ses . Da greift die Faust statt des Pfluges
das Gewehr und Handgranaten und hängt sie
ins Koppel , eine nach der andern .

Sie sind alle Freunde und Nachbarn au »
dem gleichen Ort drüben , aus den umliegen¬
den Dörfern . Eines Nachts stehen sie unweit
der zerstörten Nctzebrücke und schauen den
Leuchtraketcn nach . Die Pfähle der Holzbrücke
ragen gespenstig in die Nacht. Und Erdmann
sagt : „Ich muß heim !"

Die Freunde und Nachbarn erschrecken , denn
das ist Wahnsinn . Als sic ihn aber leise und
ruhig über die Pfähle turnen sehen, kommt sein
Tun wie eine magische Gewalt über sie. Sie
sind ihm nach und wissen nicht wie : zehn,
zwanzig , fast vierzig Mann . In das selbst¬
verständliche Geschehen hinein ruft Erdmann
nur : „Kommt !"

Da stoßen sie vor , weit über sein Dorf hin¬
aus und feiern ein kurzes , jubelndes Begrü¬
ßen mit Weib und Kind . Wären sie einer ge¬
gen zehn gewesen, sie hätten den zurückerkämpf¬
ten Boden gehalten . Aber Befehl ist Befehl .
ES mjlßte geräumt werden ! Warum ? Ja
warum — es ist Befehl .

Erbmann ist noch stiller als sonst , seitdem.
Steht Stunden und schaut hinüber . Sieht an¬
dere mit seinem Pflug schalten und fühlt das
wie einen Mißbrauch seiner Seele .

Am ersten Pfingstfcicrtag geht er früh loS.
Seinen Kameraden ist er »»heimlich, sie sind
besorgt . Drei gehen mit ihm , Nachbarn von
drüben . Als sie aus dem schützenden Wald¬
rand treten , wirb vom Eingang ihres Dorfes
her heftig geschossen . Die drei laufen und
suchen Schutz hinter dem großen Heuschober
am Fluß . Erdmann geht langsam die hnndert -
fünfzig Meter bis dahin , als gingen ihn die
vor und neben ihm einschlagenden Kugeln
nichts an . Sie rufen ihm zu , aber er schreitet
ohne Eile und sieht in die Richtung seines
Hofes .

Wieder solch Wahnsinn von ihm . Dazu ist
er ohne jede Waffe fortgegangen . Die drei
legen ihre Gewehre an , ihn mit ihrem Feuer
zu decken. Einer da drüben ist besonders keck .
Aber sie können ihn nicht treffen : Erdmann
allein , der beste Scharfschütze des Abschnitts ,
würbe ihm einen sicheren Denkzettel . . . er
ist heran , und sie halten ihm das Gewehr hin .
Er nimmt eS nicht : „Heute nicht, am ersten
Feiertag . Ich wollte ja nur nach drüben
schauen ! " Das klingt wie entschuldigend !

Da lassen sie es auch sein, setzen sich in Dek-

kung und schaue « « ach drüben . Vielleicht ste¬
hen Frau und Kind da und sehen her . Die
Frühlingssonne breitet feierlichen Glanz über
den gesegneten Bruch . Was eben war , versinkt
wie ein wüster Traum .

Nach zwei Stunden gehen sie einzeln zurück.
Aber es bleibt alles ruhig . Erdmann tst ihnen
wie eine Last auf der Seele . Warum , wißen
sie nicht. Sie möchten fragen und reden , doch
mit ihm ist kein Anfangenkönnen . Gewogen
sind ihm alle, obwohl er zwischen ihnen ist wie
ein Fremdling . Das kann nicht gut tun . . .

Eines Nachts kommt er von einer Patrouille
zurück, legt das Gewehr ab und hängt die
Handgranaten aus dem Koppel , eine nach der
andern . Auch die Pistole nimmt « r auS der
Tasche und legt sie dazu . Unbemerkt gelangt
er zur Netze . Mit den Sachen überm Kopf
schwimmt er hinüber und steht nach zwanzig
Minuten auf seinem eigenen Grund .

Er weiß , daß Militär in seinem Hause liegt .
Seine Kameraden , seine Frau hört er rufen :
„Das ist Wahnsinn , was Du tust ! " Er lächelt
vor sich hin und sieht in den flutenden Film
seiner Erinnerung . Als er den Eltern davon ,
lief , weg vom sicheren Examen der Schule zu
einem Bauern als Knecht — ,MahnsinnI " hat¬
ten sie gestöhnt. Sein Bater , ein geachteter
Beamter , alle Vorfahren , auch von der Mutter
her, waren Beamte ober vermögend » Kauf -
leute gewesen — er schlug völlig «ms der Art !
Sie taten ihm leid in ihrer Besorgnis , aber
bas Müssen war stärker als alle » . Und als er
zum erstenmal selber den Pflug in bi« Erbe
sehen butfte , fühlte er , seine Vorfahren stün¬
den um ihn und schauten zu. Dann hatte er
hier gesiedelt , im Dienst an der Erde Wurzel
gefaßt mit seinem Leben und seiner Seele .
Er hatte Frieden bekommen mit Eltern und
Ahnen , denn das war , als bezahlte er ihr «
Schuld mit seinem Tun . Nun trat er wieder
auf seinen Grund , nach langen Jahren » er
würde ihn nicht wehr verlassen .

Heinrich Evbmann geht den Rain seines
Ackers entlang und zieht den Geruch seiner
Erbe mit tiefen Zügen ein . Ein großes Er¬
leben ist in ihm . Kein Wann und kein Wie
soll ihn mehr zerhetzen und die Erfüllung sei¬
nes Wesens in Angst wandeln . Er fühlt sich
Erde von Erde , in seinem Blut flutet ihr Le¬
ben , darum ist er stark und fruchtbar wie sie.
Fraglos leben , bas bedeutet die Erlösung vom
Uebell

Da liegt ein Stück Erde , ganz frisch erst um¬
gebrochen. Der umgestürzte Plug am Feld¬
rand glänzt im Mondlicht wie ein Schild —
und wartet . Als der Mann darauf zuschreitet
und die Arme sich heben wie zum Greifen ,
treibt eine ungeheure Spannung ihm dampfen ,
den Schweiß durch die Poren . In schweren
Stunden für Leib und Seele ist er immer hin¬
ausgegangen , hat sich über die schwarze Krume
gebreitet und die Hände bis über die Gelenke
vergraben . Nicht zerbrechen konnten ihn dann
seine Spannungen , ein freies Entfalten über¬
strömte ihn . So will er wieder sich jetzt seg¬
nen lassen.

Er geht mit nach innen gerichtetem Ohr .
Darum hört er den Ruf nicht und vernimmt
nicht den Knall gleich darauf . Irgendwo springt
ein Licht auf aus einem winzigen Punkt und
kommt auf ihn zu, plötzlich und groß . Da brei¬
tet er sich über die Erde und greift mit den
Händen bis über die Gelenke in die dunkle '
Scholle . Er verneigt sein Antlitz und deckt eS
in den kühlen Roden , denn der Geist der Erbe
war über ihn gekommen im Feuer . Und im
tiefsten gelüst versinkt er in das große 'Schwei¬
gen .

Der Mensch ist heran , der den Hcimgckchrten
angerufen hatte mit der Stimme der Erde .
Er ist ein Soldat . Nun beugt er sich hernieder
und strafft sich sogleich wie im Staunen . Sein
Mund ruft mit fremdem Akzent nichts als ein
einziges Wort , und das gleitet wie ein Bahr¬
tuch über Erde und Mensch: „Tot !"

W

- » - s :

__

Drei a l t c K a m e r a d c n
In diesen Tagen , in dencn sich der Beginn der Weltkrieges zum 20. Male lährt , ist er ein Gebot der
Menschlichkeit , auch jener vierbeinigen Kameraden zu denken , di« so manchen deutschen Soldaten durch Not
und Tod getragen haben . — U . B . z . di« drei ältesten Pserdevetcrancn aus dem Weltkrieg , die ihren Lebens¬

abend jn der Kasern « des Jnfemtcriercgimcntr in Spandau beschließen .

„Der Führer *
,
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